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Oer Weltkrieg
Wie» er« er der Amt ms?

Von Generalmajor z. D . » . Gersdorff.

sCtr Bin .) Der Soldat , um kämpfen zu können , bedarf
der Bewaffnung und Ausrüstung : er muß sich ernähren,
muß ruhen können und gesund bleiben . Wahrend er
kämpft oder marschiert , hat der Soldat alles Nötige bei sich
bezw in seiner unmittelbaren Nähe . Diese Vorräte gehen
indessen bald ans und bedürfendes Ersatzes durch Nachschub.

Betrachten wir die Bewaffnung und Ausrüstung zu-
nnssgt dos ^ nianteristen . Um ihm eine Tarnkappe auf-
zufttzcn , ist er vom Kops bis zur Sohle in Feldgrau ein¬
gekleidet Seine Bewaffnung besteht aus dem Gewehr und
dem als ' Bajonett verwendbaren Seitengewehr . In den
Patronentaschen und im Tornister führt er den nächsten
Bedarf an Patronen bei sich. Im Tornister weiter den
vebar an Unterzeug , ein Paar Schuhe und das notwendige
PuNzcun . Außerdem zwei eilerne Portionen , d. h. eine
Nahrung für zwei Tage . Die dritte befindet sich auf den
fahrbaren Feldküchen . Ein Mantel , um den Tornister
geschnallt , wird mitgeführt , der den Mann vor Regen unb
Kälte schützt. Er besitzt Kochgeschirr und eine Feldslasche,
es gibt zerlegbare Zeltbahnen , die zusammengesetzt ein Zelt
bilden zum Unterschlupf während der Nacht und zum
Schutz vor Nässe , Kälte und Wind.

Des Kavalleristen und Fcldartilleristcn Bekleidung
entspricht denjenigen des Fußvolkes . Als Bewaffnung
führt der Kavallerist die Lanze , Säbel und den Karabiner,
der Feldartillerist eine Pistole . Den eisernen Mund.
Portionen , von denen der Kavallerist und der Fcldaitillerist
nur eine auf dem Pferde in der Satteltasche mitfuhren,
aelellcn sich hier die eisernen Haferrationen hinzu . Sie
finden verschiedene Unterkunft , teils auf dem Pferde , teils
auf den Fahrzeugen . Zeltbahnen führt die Kavallerie und
die Feldartilleric nicht mit.

Jeder Truppenteil besitzt Bagagen . Diese werden in
Gefechts - und große Bagagen gegliedert . Die Gefechts-
bagage besteht aus denjenigen Fahrzeugen , deren Gebrauch
im Gefecht bevorsteht : mithin auS Patronen -, Fcldkuchen-
und Sanitätswagen . Bei der Kavallerie treten Brucken-
und Telegraphcnwagen hinzu , bei der Feldartilleric die
Vorratswagen . Die großen Bagagen bestehen aus Pa » -.
Lebensmittel -, Futter - und Vorratswagcn . außerdem Mar-
ketendcrwagen . Ferner bei der schweren Artillerie des
Feldheeres aus Schmiedewagen . Die Gefcchtsbagage folgt
beim Marsch unmittelbar dem Truppenteil : dte großen
Bagagen solgen geschlossen mit Abstand ^dem großen
Truppenverbande — Division oder Armeekorps — und
werden später ihren Truppenteilen , sei es in bas Biwak
oder in die Ortsunterkunft nachgcführt . ^ re Lebensrinttcl-
wagcn führen eiserne Portionen und Nationen mit nctz.
die ohne Befehl nicht angegriffen werden dürfen , außerdem
eine volle Portion zur laufenden Derpflegung . Die Futter-
wagen führen eine Haferration mit . Die großen Bagagen
führen außerdem Schlachtvieh bei sich. Nachdem die großen
Bagagen den Truppen nach- und zugeführt worden sind,
werden Lebensmittel - und Futterwagcn für den Truppen¬
bedarf entleert . Sie verfugen sich sofort nach der Ent¬
leerung behufs Auffüllung ihrer Vorräte nach dem Stand¬
ort der Proviant -Kolonnen . ^

Dies führt uns zu dem Kapitel des Trains und der
Munitions -Kolonnen . Letztere für Infanterie . Artillerie
und Fußartillerie . Zn den Kolonnen gehören die KorpS-
Brückcntrains , die Feldlazarette , die Bäckereikolonnen und
Pferdeöcpots , die Fahrpirk -Kolonnen und die schon er¬
wähnten Proviant -Kolonnen . .

Einem Armeekorps  werden zugcwre en:
Zwei Mnnitionskolonnen -Abteilungen , jede bestehend

ans Infanterie - und Artillerie -Mnnitions -Kolonnen , be¬
stimmt , den ersten Ersatz der Munition an die Truppen
zu liefern . Sie ergänzen sich aus den aus den Etappen-
orten befindlichen Munitions -Depots , die wiederum mit
der Bahn ans den Heimat -Depots aufgefüllt werden . .

Zwei Train -Bataillone , jedes 'bestehend aus Proviant-
und Fahrparks -Kolonnen , Feldlazaretten und Pferdedepot.
Feldbäckerei -Kolonnen und einem Korps Brncken r̂ain,
Außerdem Fußartillerte -Kolonnen . ~

Proviant - und Fahrparkskolonnen geben ihre Vorräte
an die Lebensmittel - und Futterwagen der Truppenteile
ab, sie ergänzen sich durch die Vorräte dcr rückmartslicgen-
den Feldmagazine , diese wiederum auS per -oahn zuge-
führtcn Vorräten aus der Heimat oder durch Ankauf und

Für den Marsch werden die Munrtionskolonncn und
die Trains in zwei Staffeln aeteilt . die mit Abstand hinter
dem Armeekorps und mit Abstand unter stch marschieren.

Der ersten Staffel wird zugewiescn : eine Munitrons-
kolonnen -Abteilung : ein Teil dcr Fußartillerie -Munrtions-
Kolonnen ; Proviant -Fahrpark -Kolonnen und Feldlazarette

'̂"^ MiNioncnhcere . wie sie heute auftrcten , können nur
einen Teil ihres Bedarfs im Feindeslande durch Requi¬
sitionen oder durch freiwilligen Ankauf , und zwar airs-
schlicßlich im Bewegungskriege , decken. Kommen die
Operationen zum Stillstand , dann sind km gänzlich auk di-

Berpflegnng vermittels der Proviantzufuhr durch die
Kolonnen angewiesen . Dies sieht indessen schlimmer auS,
als es bei näherer Betrachtung ist, dann ein Verpslegungs-
zng bringt den Tagesbedarf für 2 Armeekorps und eine
Kavalleriedivision heran , ein Liefcrzng den Tageitidarf
für 8 Armeekorps und 1 Kavalleriedivision . Kavallerie-
Stvisioncn sind außerdem meist in der Lage , ihren Bcdaro
durch Requisitionen im Feindeslande zu decken.

Für die BerpflcgungSart gibt es kein bestimmtes
Schema . Als oberster Gesichtspunkt gilt : möglichst vom
Feindesland leben . Hierzu gehört die Verpflegung durch
die Qnarticrwirte und die Verpflegung durch Beitreibung
ober Ankauf , Erst in dem Falle , daß vom Feindcslande
zu leben unmöglich ist, tritt die Verpflegung durch die
Proviant - und Fahrpart -Kolonnen ein , und in Notfällen
wird zu den eisernen Portionen unb Rationen gegriffen.

Infolge der erhöhten Schwierigkeit dcr Verpflegung
der Massenhcere ist es notwendig geworden , bei jedem
Armeekorps und jedem Truppenteil einen besonderen Vcr-
pflegnngSoffizier anzustellen , der die volle Verantwortung
für die genügende und rechtzeitige Verosleguvg der Truppe
nach Maßgabe der Vorschriften trägt . Seine Aufgaben sind:

1 Ueberwachnng des gesamten Vcrpflegungskncnstcs
der Truppe , der Tätigkeit des gesamten Verpflegungs-

^ ^ N^ An'kauf oder Beitreibung von Lebensmitteln und
Vtwaksbcdürfnisien : „ ,

8. Regelung des Verkehrs der VerpslcgungS -Fahrzenge
zwischen der Truppe und den Empfangsstellen bei den
Kolonnen usw .:

4. Verteilung der Lebensmittel an die Truppen:
5. Betrieb der Feldküche : . , • r .
6. Ueberwachnng der Beladung der Lebensmittel - unb

Futterwagen : t „
7. Ueberwachnng dcr eisernen Portionen unb Nationen.
8. Ausnützung der von den Truppenteilen belegten

Ortschaften für die Verpflegung:
0. Leitung deS Empfanges in den Magazinen:

10. Leitung deS Back- und SchlächtereibetricbeS seitens
des VerpfleanngSofsiziers beim Armeekorps:

1t . Aufstellung der Verrechnung : ^ ,
12. Der Verpflegunasosfszier ift auf dem Marsch bet

seinem Kommandeur : sobald die Truppe zur Ruhe über¬
geht , begibt er stch zur großen Bagage , um die LcbcnS-
mittelwagen und Futterwagen heranzuführcn.

Man sieht , hinter der Front der fechtenden Truppe eine
emsige Arbeit . Sie ist des Schweißes der Edlen wert , denn
von ihr hängt kein geringer Teil deS Erfolge ? ab.

Am dkl MgWWk des Kieses.
Wien,  28 . Sept . lTcl . Ctr . Kn .j

Rach den Erinnerungen , die der bisherige Pariser Ver¬
treter der „N . Fr . Pr ." veröffentlicht , waren die Abmach¬
ungen über den jetzigen Krieg schon bei
Poincarös Petersburger Besuch als Mini¬
sterpräsident mit den r n s s i s chc n Staats¬
männern getroffen.  Das Programm sei gewesen:
Einführung dcr dreijährigen Dienstzeit in Frankreich . Ban
strategischer Bahnen in Rußland zur Beschleunigung des
Aufmarsches gegen Berlin , wofür Frankreich eine Anleihe
von 2% Milliarden anfznbringcn hat . Wahl Poincarös zum
Präsidenten , ferner Ersetzung des Abenteuern abgeneigten
Botschafters Louis durch Dclcasiö . Dieses Programm sei
von den Franzosen pünktlich ansgeführt worden bis ans
die letzte Zahlung von 170 Millionen Franken , die im Juli
hätte erfolgen sollen . Die französischen Sparer hätten ihr
Gelb hergcgcben auf Grnnd dcr Vorspiegelung , bah Ruß¬
land wehrfähig gemacht werden soll für einen Angriff ans
Deutschland zum Vorstoß ins Herz Deutschlands . Dieser
kluge Betrug habe die Welt in den Krieg gestürzt.

Lik große ZG« in KM« .
Französische Berichte.

Berlin . 28. Sept . sTel . Etr . Vln .)
Eine vom französischen Minister des Äeußeren Delcasss

veröffentlichte Bekanntmachung gibt das Vordringen der
deutschen Truppen im Osten der Oise und im Norden der
Aisne sowie auf dem gesamten rechten Flügel zu.

Paris , 28. Sept . sTel . Etr . Kn .)
Zwischen Oise und Aisne halten die deutschen Truppen

starke Stellungen besetzt.
Zwischen Reims und den Argonnen ist der Zustand un

verändert . Oestlich der Argonnen sind an der MaaS heftige
Gefechte geliefert worden , jedoch ohne Erfolg seitens dcr
Franzosen : an einigen Stellen sind die Franzosen vor¬
gerückt , an anderen Stellen zurückgeschlagcn worden . Auf
dem rechten Flügel sind keine Aenderungen eingetreten

Gens , 29. Sept . (Tel . Ctr . Bin .)
Nach den gestern abend hier cingctrosfenen französischen

Berichten ist keine Aenberung in der Kriegslage etnge.
treten . Es herrscht ziemlich Ruhe auf der ganzen Front,
abgesehen von einigen heftigen Angriffen der Deutschen
zwischen der Aisne und den Argonnen.

KM« «rsw« not!)immer Se»A Ser
Sorte Sumo Des Min« .

Berlin . 29. Sept . sTel . Ctr . Bln .)
Von französischer Seite ist biS zur Stunde der Fall des

Forts Camp des Romains , der den Durchbruch unserer
Armee zwischen Toul und Verdun nach sich gezogen hat.
verschwiegen worden . Diese Verschwiegenheit der französt-
scheu Heeresleitung hat natürlich ihre guten Gründe . Man
ist sich in Frankreich wohl bewußt , baß die Ntederzwingung
dieser bedeutenden Festung und die damit verbundene
schwere Gefährdung des französischen Zentrums in den
neutralen Staaten einen schlechten Eindruck
machen  werde . Man geht im französischen Hauptquar¬
tier von der richtigen Annahme aus , daß der Fall deS
Forts Camp des Romains gerade in gewisien Kreisen ro-
manischer Länder , namentlich in Rumänien , den Glauben
an die Widerstandskraft dcr französischen Armee jetzt schon
zerstören , unb damit einen Umschwung tn dcr europäischen
Kriegslage nach sich ziehen könne . Daß dte Wahrheit
schließlich auch den neutralen Staaten zur Kenntnis kommt,
können die Franzosen nicht verhindern.

Wicn , 29. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)
Der Kriegsberichterstatter des „Neuen Wiener Tage-

blatts " meldet aus dem Großen deutschen Haupt¬
quart  i e r vom 26. September:

Ich wohnte gestern den Kämpfen des rechten Flügels
der Armee bek. deren Ziel es ist, die MaaS -Sperlforts zwi¬
schen Toul und Verdun zu durchbrechen . Die Operationen
der Armee begannen vor etwa 8 Tagen . Hierbei kam es
zu großen Kämpfen . Der Gegner wurde überall geworfen.
Heldenhaft war die Erstürmung der französischerscits schon
im Frühjahr ansgebauten natürlichen Stellung und dem
Westrand der Cvte Lorraine , trotz starker artilleristischer
Gegenangriffe in der Gegend von L. C. Die Deutschen
warfen den Feind derart gegen Verdun zuritck, daß dieser
unfähig war zu größeren Operationen . Nach Sicherung der
Flanken konnte bas Vorgehen der deutschen  s | n) eictt
Artillerie und der österreichischen Motor-
Mörser  kraftvoll und erfolgreich erfolgen . Donner » .
t a g a b c n d c r o b e r t e n di e D e u t sche n S t. M i 8 i e l.
Gestern früh wurde das Fort Camp des Romain » im
Sturm genommen . Einige Schritte neben der österreichi¬
schen Motormörserbatterie gerieten wir Kricgsoernhter»
statter in ein scharfes Schrapnell - und Granatfeuer.

MIA MM domSarSmt Se»Welt«»
Berlin . 28. Sept . (Tel . Ctr . Bin .)

Ueber den Flug des Fliegcrleutnants von der Decken
über Paris wird ans Rotterdam noch gemeldet : Das
Reuterbüro drahtet aus Paris , baß gestern früh zwischen
11 und 11 V% Uhr eine Taube die Stadt überflog und
mehrere Bomvcn in der Nähe des Eiffelturmes warf . Mne
dcr Bomben fiel in die Avenue de Trocadero an der Ecke
dcr Rue Frevcinet , tötete einen Rechtsanwalt und dessen
Tochter . Auch wurde ein Fenster des Hotels de Monaco
zertrümmert . Wetter sollen Bomben auf die Rennbahn
in Anteuil , wo Vieh weidet und in der Rue Vencuse und
Rue de la Pompe gefallen sein . Die Bomben größere
Grplosivkraft alS die früheren , Man vermutet , baß der
Flieger es auf die drahtlose Station des Eiffelturmes ab¬
gesehen hatte . Während seines Angriffes herrschte Nebel.

Zur Verstärkung von Paris.
Rosendaal . 29. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

In Frankreich trägt man stch ernstlich mit dem Ge-
danken , die der Hauptstadt benachbarten Plätze zu befestigen,
damit sie nicht , wie beim ersten Vormarsch der Deutschen,
erneut mit Leichtigkeit in die Hände deS Feindes fallen
können . General Gallicni , der Befehlshaber der Pariser
Vesatzungstrnppen , hat einen Plan zur Verteidigung des
Seine -Departements ausgearbcitet , der von dem Ge¬
neralissimus gntgeheißen worden ist. Die Rekruten der
Jahresklasse 1914 sollen gemeinschaftlich mit Teilen der von
General Pan im Süden deS Landes ausgestellten Armee zur

, Verteidigung der Städte Gisos . Montmoreni . Chantilly
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Zenits und einigen anderen herangezogen werden. Der
Bewohner der genannten Städte hat sich angesichts aller
dieser Vorbereitungen eine große Panik bemächtigt. Sie
bereiten ihre Flucht vor, die sie umso schneller bewerk¬
stelligen wollen, als von der Militärbehörde bereits ein
großer Teil der Bevölkerung, meist mittellose Leute, nach
dem Süden abgeschoben worden ist. Es ist kein Wunder,
baß infolge dieser Vorbereitungen in Paris die wildesten
Gerüchte umgehen, da man nicht weiß, ob man den offi¬
ziellen Bekanntmachungen Glauben schenken kann oder nicht.

Ans Belgien.
Köln. 28. Sept . (Tel. Ctr . Bin .)

Von der holländischen Grenze wird der „Kölnischen Zei¬
tung" berichtet: In Belgien haben stellenweise die Ortsbe¬
hörden versucht, die Ersatzgeschäfte fortzusetzen, um den
einheimischen Truppen Ersatz zuführen zu können. Daß
ihnen dies von den deutschen Behörden untersagt worden
ist, versteht sich von selbst.

Vor Antwerpen.
Berlin , 28. Sept . sTel. Ctr . Bin .)

Der Kriegsberichterstatter des „Deutschen Kur." meldet:
Vor Antwerpen, 26. Sept . Seit einigen Tagen sind hier
von den Deutschen 2 Batterien französischer und
1 Batterie belgischer Artillerie  formiert , be¬
spannt und mit Mannschaften besetzt worden. Es wird
täglich exerziert und heute wurde zum ersten Male scharf
geschossen. Die Munition , die zum Scharfschießen ver¬
wendet wird, stammt' bei den französischenGeschützen aus
den bei Maubeuge erbeuteten unermeßlichen Vor¬
räten von Munition  jeder Art, weshalb nicht zu
befürchten steht, daß in absehbarer Zeit die Munition aus¬
geht. Dasselbe gilt für die Maschinengewehre , von
denen gegen 160 wieder in Gebrauch genom¬
men  wurden , mit denen zum Teil Truppen ausgestattet,
zum Teil Formationen gebildet wurden , wobei sich aller¬
dings heransgestcllt hat, daß das deutsche Material dem
französischen erheblich überlegen ist. Die Ausbildung der
in Belgien garnisoNierenden Truppen wird wie im Frieden
weiter betrieben. Die noch nicht fertig ausgerüsteten
Truppenteile werden hier jetzt nach und nach völlig neu
eiugekleidet und man kann hierin die Fortarbeiten der
heimischen Industrie erblicken. Wie wir erfahren, hat die
belgische  Heeresverwaltung in den nicht von deutschen
Truppen besetzten Gegenden alle waffenfähigen Mann¬
schaften sowie die Jahresklassc 1614 aufgeboten.

Amsterdam, 28. Sept . lTel . Ctr . Frkf.
Das Antwerpener „Handelsblad" meldet, daß der eng¬

lische Minister des Innern , Mac Kenna, in Antwerpen an¬
gekommen sei, ferner Oberst Kitchcner, ein Bruder des
Generals , der ein Gentlcmenkorps aus 260 älteren Herren
bilde, um der Besatzung von Antwerpen den Dienst zu er¬
leichtern.

Dem „Nieuw Notterdamschc Courant " zufolge bringt
die Londoner „Times " eine ausführliche Beschreibung der
Ankunft und Beförderung schwerer deutscher 42 Zentimeter-
Kanonen, und sucht zu beweisen, daß der Angriff auf Ant¬
werpen bevorstehc. („Frkf. Ztg."j

Im verwüsteten Dinant.
Von unserem I . H.-Berichterstatter im Großen Haupt¬

quartier des Westens.
(Erlaubnisvermerk zur Veröffentlichung vom Gr. General¬

stab vom 28. Sept .)
Großes Hauptquartier des Westens, 28. Sept,

Bei Hecr-Agimont kehren wir wieder über die franzö¬
sische Grenze nach Belgien zurück. Das herrliche Manstal
führt an pitvreskeu Felsen, Steinbrückcn und Wiesen, Hüt¬
tenwerken und Dörfern vorbei, die, früher durchweg blü¬
hende Sommerfrischen, nun eine Reihe von traurigen
Kriegsbildern sind. In der Mitte des Weges nach Dinant
stoßen wir auf eine Feldwache vor einer Pontonbrücke, auf
welcher in der Nacht vom 23. zum 24. August der linke Flü¬
gel der Armee Hausen,  welche jetzt wegen Erkrankung
dieses Heerführers General von Einem führt, vom östlichen
auf das westliche MaaSufer den Uebergang vollzogen hat.
Hart am linken MaaSufer , von der Straße steil ansteigend,
liegt ein Höhcnzug. Auf diesem hatten die Franzosen zwi¬
schen Waulsort und Anseremmc Aufstellung genommen.
Südlich von Freyr wurde von den deutschen Pionieren
unter dem Feuer der Feinde die Brücke geschlagen. Der
Erbauer derselben, ein junger Pionierlentnant , .erzählte

Der „deutsche Michel" .
Zum Michaelistag.

Der „deutsche Michel" vollbringt jetzt wieder Hclöen-
caten, welche die ganze Welt in Erstaunen setzen. Gegen
eine Welt von neidischen Feinden muß er wieder Haus und
Herd verteidigen, aber er zeigt ihnen, daß er nicht unge¬
straft mit sich spaßen läßt, und daß er sein gutes Schwert
noch immer kräftig zu schwingen versteht.

Woher stammt aber die Bezeichnung „deutscher Michel"
für das deutsche Volk? Die Annahme, daß sie von den Dä¬
nen ausgegangen sei, weil diese den kühnen Reiterführer
Michael Obentraut , der ein Deutscher war und in däni¬
schen Diensten stand, den „deutschen Michel" nannten , ist
kaum zutreffend. Vielmehr verbreitete sich der Name
„deutscher Michel" bereits nach den siegreichen Kämpfen der
Deutschen gegen die Ungarn bei Merseburg und auf dem
Lechfelöe. Anfangs war damit nicht das deutsche Volk ge¬
meint, sondern der gewaltige Schutzpatron der deutschen
Krieger. Erst im Laufe späterer Jahrhunderte wurde es
gebräuchlich, die deutsche Nationalität mit dem Namen des
Schutzpatrons ihrer Krieger zu belegen, und als das deut¬
sche Volk sich in den Ruf gebracht hatte, schwerfällig, unbe¬
holfen, schlafmützig zu sein, bekam der Name „deutscher
Michel" die üble Bedeutung, in der ihn das deutsche Volk
selbst bis etwa fünfzig Jahren zur Kennzeichnung deutscher
Schwerfälligkeit, Kurzsichtigkeit und unkluger Gutmütiglcit
gebrauchte.

Kaiser Heinrich der Vogler, der viel mit dem Volke
verkehrt hatte und dasselbe kannte, ließ, als es galt, das
deutsche Volk von der Tribntpflichtigkeit gegen die Ungarn
frei zu machen und einen Kampf mit diesem kriegerischen,
sieggewohnten Volke zu wagen, ein Reichsbanner mit dem
Bilde des heiligen Michael als Fahnenträger , der ein
Schwert in der Hand hält, anfertigen . Als im Jahre 633
die große Schlacht bei Merseburg begann, ließ er das Ban¬
ner entfalten . Eine heilige Begeisterung erfüllte die
Krieger, als sie das Bild Michaels, ihres Schutzpatrons,
erblickten. Alle Furcht vor den Ungarn wich auch von den
Zaghaftetsten, und löwenmutig stürzten die Deutschen sich
auf die Ungarn . So tapfer diese auch kämpften, sie mußten
diesmal doch weichen und suchten in regelloser Flucht
Stellung vor dem früher verachteten Feinde. Erst im Jahre
655 wagten die Ungarn einen Versuch, die erlittene Nieöer-

nns , daß diese Stelle von den Franzosen , deren Stellung
sich über Dinant weiter nach Norden erstreckte, schlecht ge¬
führt war . Auf der Weiterfahrt sahen wir bei Lenne, Onn-
hai und Anseremme welkes Laub auf den Anhöhen. Es
zeichnet die Schützenlinien, in denen die Franzosen den
Vorstoß der dritten Armee erwartet hatten.

Schon die eben genannten Orte sind verwüstet und zer-
schosien. Keine Menschenseele läßt sich blicken. Wir passie¬
ren ein Defils von Ruinen . Das waren Villen von Di¬
nant . Hier wohnte die elegante Welt von Brüssel und Na-
mur , von hier gondelte man die Maas flußabwärts zur
Stadt , die ob ihrer malerischen Lage weltberühmt ist. In
diesen Straßen tobte ein blutiger Kampf. Die reizende
Stadt ist nur ein Wald rauchgeschwärzter, ausgebrannter
Ruinen . Die gesprengte Brücke ist durch eine Pontonbrücke
ersetzt, an der Landsturmmänner in ihre Zeltbahn gehüllt,
bei strömendem Regen Wache halten. Dinant ist von Sach¬
sen und Franzosen zerschossen worden. Vom linken west¬
lichen Ufer schoß französische Artillerie auf den jenseits lie¬
genden Stadtteil , der sich an steile, hohe, von ehemaligen
Kasematten gekrönte Felsen anlegt. Äon den französischen
Geschossen wurde auch die alte graue gotische Kirche Notre
Dame getroffen, die malerisch am Fuße des Felsens liegt.
Ihr mittlerer Holztnrm ging in Flammen auf. Ein präch¬
tiges Glasfenster, das größte und kostbarste Kunstwerk die¬
ser Art in Belgien blieb unversehrt. Die Franzosen
richteten ihre Geschosse gerade auf die Kirche
und die daneben stehenden Gebäude, darunter das Hotel-
Restaurant „Pilsen", weil die deutschen Truppen eine
Treppe, die 408 Stufen von der erwähnten , jetzt Museums¬
zwecken bienenden Zitadelle hinter der Kirche zum Kirchen¬
platz führt , hinabstürmten. Die Deutschen setzten durch
Arttllericfcner die Gebäude am linken Maasufer in Brand.
So war das lebenslustige vornehme Dinant zwei Tage
eine einzige Feuersänle , und zwischen den prasselnden und
nicberstürzenden Balken und Trümmern tobte ein Vajo-
nettkampf, bis der letzte Franzose ans Dinant geworfen
war . Heute ist der Trauerort still wie das Grab. Wenn
sich schon ein Einheimischer auf der Straße blicken läßt , eilt
er gesenkten Hauptes dahin. In dem einzigen Hotel „Belle¬
vue", das erhalten blieb, wärmen sich Lnndstnrmmänner.
An einer Fensterscheibe klebt eine Proklamation des Gc-
neralgouverneurs von Belgien , Gcneralselömarschalls von
der Goltz, in deutscher, französischer und flämischer Sprache.
Sie klingt in die Sätze aus:

„Von Niemanden wird Verleugnung seiner vaterlän¬
dischen Gesinnung verlangt , wohl aber eine vernünftige
Fügsamkeit und unbedingter Gehorsam  gegen die
Anordnung des Generalgonvernenrs - Von Eurem Ver¬
halten, von dem Ausmaß der Unterstützung, welche das
Volk, insbesondere die Landes-, Staats - und Gemeinde¬
beamten dem Generalgouvcrncnr entgegenbringen werden,
wird es abhängen, ob die neue Verwaltung Euch und
Eurem Lande zum Segen gereichen wird."

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

Dum-Duw.
Ein Zugeständnis englischer Offiziere.

Berlin . 28. Sept . (Tel .)
Wolffs Büro meldet: Zwei der in deutsche Kriegs¬

gefangenschaft geratenen englischen Offiziere haben sich vor
kurzem bei einer amtlichen Vernehmung über die Ver¬
wendung von Dum-Dum -Geschossen in der englischen
Armee geäußert. Die Vernommenen sind der Oberst
Gordon  von dem Gordon Highlander Regiment, Adjutant
des Königs von England , und Oberstleutnant Reisch  vom.
1. Gordon Highlander Regiment. Aus der Niederschrift
der beglaubigten Aussage dieser Offiziere geht hervor, daß
beiden von der englischen Negierung Nevol-
verpatroncn mit abgeplatteten Geschossen
geliefert worden sind.  Derartige Geschosse können
gar keinen anderen Zweck haben als den, möglichst grau¬
same Verwundungen zu erzeugen. Die Offiziere geben zu,
daß sie selbst an der völkerrechtlichen Zu¬
lässigkeit dieser Munition g c z w ei f c l t und
sie deshalb vergraben haben.  Von anderen An¬
gehörigen des englischen Heeres sind jedoch die erwähnten
Patronen auch im Kampf benutzt worden. Beweis dafür
sind die erbeuteten Revolver und Vorgefundene Munition.
Angesichts dieser Tatsache wird es der englischen Regierung
schwer fallen, mit der Behauptung Glauben zu finden, daß
die Verwendung von Dum-Dum-Geschossen durch ihre
Truppen nichts wie eine Erfindung sei.

läge auszugleichen. Der damalige deutsche Kaiser Otto I.
war ein würdiger Nachfolger Heinrichs. Er hatte das
Reichsheer in guter Verfassung erhalten , verstand cs treff¬
lich, große Heeresmassen zu leiten, und wußte auch die
Krieger zu begeistern. Auch er ließ vor Beginn der Schlacht
ans dem Lechfelöe das Reichsbanner mit dem Bilde
Michaels entrollen und erweckte dadurch große Siegeszu¬
versicht. Die Ungarn hatten besondere Vorbereitungen ge¬
troffen, um den Sieg an ihre Fahnen zu heften, und lange
schwankte auch die Entscheidung hin und her, aber die Deut¬
schen vertrauten ihrem Michael mit dem Getsterheere und
standen fest wie Felsen, bis die Kraft der Feinde erlahmte.
Als sich zeigte, daß die Angriffe der Ungarn schwächer wur¬
den. da jubelten die deutschen Krieger : „Heiliger Michael!"
und drangen mit wuchtigen Schlügen auf die Ungarn ein.
Ob diese auch ihre letzte Kraft einsetzten, dem deutschen An¬
stürme zu widerstehen, sie wurden nicdergcworf>;n, und er¬
litten eine noch schwerere Niederlage als 22 Jahre vorher
bei Merseburg.

Von jener Zeit ab galt Michael bei allen Völkern Eu¬
ropas als mächtiger Schutzpatron der deutschen Krieger
wie überhaupt des deutschen Volkes, und schließlich wurde
das deutsche Volk selbst mit diesem Namen bezeichnet, der
zunächst den Sinn einer Ehrenbezeichnung hatte.

Unter dem Wahlkaisertum verfiel jedoch mehr und mehr
die deutsche Kaiscrmacht. Jeder Fürst , der zum Kaiser ge¬
wählt sein wollte, mußte den weltlichen und geistlichen
Fürsten große Zugeständnisse zur Förderung ihrer Selb¬
ständigkeit machen, um io Stimmen zu erkaufen, und je
selbständiger die Fürsten wurden, desto mehr verlor das
Reich an Einheit und Macht und infolgedessenauch an An¬
sehen bei allen Völkern. Der deutsche Bundestag , dieses
Muster politischer Jämmerlichkeit, war nicht geeignet, die
allmählich verloren gegangene gute Bedeutung der Bezeich¬
nung „deutscher Michel" wicdcrhcrzustellen, sondern konnte
vielmehr das Ansehen des deutschen Volkes nur noch weiter
Herabdrücken.

Da raffte sich endlich der „deutsche Michel" wieder auf,
ein gewaltiger Geist kam über ihn und stellte im Jahre
1870 die deutsche Einheit wieder her. Wieder war das
deutsche Volk vom Geiste Michaels beseelt, erhob es sich aus
seiner krankhaften Träumerei zu einem zielbcwnßten Wir¬
ken für eine bessere Zukunft . Freilich gab cs auch dann
noch Deutsche genug, in deren Köpfen das deutsche Michel-

SoutMtoiiU die MelrM« geimrrl.
London. 28. Sept . (Tel .)

Wolffs Büro meldet: Die Admiralität teilt mit. baß
der Hafen von Southampton bis auf weiteres für die
Handelsschiffahrt geschlossen ist.

Glückwunsch an „A. S".
Berlin . 28. Sept . (Tel . Ctr. Bln .)

Der Kieler Stationschef hat an den Kommandanten
und die Besatzung des „U. 6" nachstehendes Telegramm
gesandt: „Voll Stolz und Freude zählt die Ostsee-Station
den heldenhaften Kommandanten und die todesmutige Be¬
satzung zu den ihrigen . Der beispiellose Erfolg grabt mit
ehernen Buchstaben die Namen der Besatzung von „U. 6
für alle Zeiten in die Geschichtstascl der Marine , gez. Wach¬
mann, Vizeadmiral und Stationschef."

Die Schlacht bei Lyck.
Berlin , 28. Sept.

Der Kriegsberichterstatter der „Voss. Ztg." berichtet
über die Schlacht bei Lyck: Dank unserer vortrefflichen
Landwehr, daß sie das entzückende Städtchen Lyck vor der
Zerstörung durch die Russen bewahrt hat. Als die Ent¬
scheidung auf der Schlachtlinie Allcnburg-Gerdauen-Anger-
bnrg gefallen war , und die Rechtsschwenkung unserer Armee
erfolgte, um die Abmarschstraßeder Russen in der Flanke
zu fassen, fiel der zweiten Brigade die Aufgabe zu, einen
Einfall der Russen durch die Scenenge von Lyck zu ver-
hindern . Die Russen rückten von Neuendorf her vor und
versuchten, durch die Lycker Seenenge vorzustohen. Bei
strömendem Regen begann nachmittags der Angriff. Die
Geschütze donnerten von unserer Seite mit solchem Erfolge,
daß die Lisicre des Nenendorfer Hochwaldes stellenweise
wie gemäht liegt. Trotzdem kamen Teile des 3. sibirischen
Armeekorps unter dem Schutz des Nebels bis auf 200 Meter
heran. Inzwischen hatte unser Führer , Exzell. v. d. Goltz,
bei Bartossen der 2. Brigade die Deckung der westlichen
Secnenge iibertragen . Diese Brigade aber wurde durch
einen russischen Angriff aufgehalten, worauf General
v. d. Goltz eine Reserve von 7 Kompagnien einsetzte und
nach Lötzen telegraphierte , der Kommandant möge alle dort
verfügbaren Truppen mit der Bahn sofort nach Schedlisken
zur Deckung seines rechten Flügels absenden. Während
der Nebermittelnng dieser Meldung wurde der Draht von
den Russen zerschnitten, so daß man nicht wußte, ob der
Auftrag verstanden war . Die 7 Kompagnien kamen zwi¬
schen Samovo und den Lycker Seen zunächst gut verwärts,
als sic sich jedoch aus dem Walde heraus entwickelten,
wurden sie in ein heftiges Feuer genommen. Lyck war
nun von allen Seiten vom Feinde umklammert: die Ein-
wohner ahnten nichts von der großen Gefahr. Auf der
Straße versammelte sich ein zahlreiches Publikum , das nach
den heiteren Mienen unserer Offiziere auf eine glänzende
Lage schloß. Bis nachmittags wurde der russische Angriff
durch das glän -endc Schießen unserer Landwehrartillerie
aufaevaltcn. Um 8 Uhr nachmittags begann eine Loko¬
motive zu rangieren : Lötzen hatte den Auftrag doch ver¬
standen. Der Kommandant hatte von der Besatzung zu¬
sammengebracht. was ging. Nun rollten die Züge heran
und aus dem Waggon gings im Laufschritt ins Gefecht.
Als der neue Tag bell wurde, war kein Russe mehr zu
sehen. In Regen, Nacht und Nebel waren sie, wie Ĝe¬
fangene nachher anssagten, im Galopp und Laufschritt über
die Grenze zurückgegangen. Der Pfiff der Lokomotiven,
die Erinnerung an Tannenberg und das gute Schießen
unserer Landwchrartilleric hatte ihre Angriffslust ge¬
brochen. — Der Leser packe ein Paket mit warmen Unter¬
zeugen und bestimme es einmal ganz besonders für unsere
braven Landwehrlcnte, die, wie unser Kommandant sagt,
bei allen Liebesgaben zu kurz kommen.

Die Besetzung von Suwalki.
Russisches Spitzbubengesindel.

Berlin , 26. Sept . (Tel . Ctr . Bln .j
Der Kriegsberichterstatter des „Berl . Tageblatts " be¬

richtet aus Suwalki:  An uns vorüber zog ein Bauern¬
wagen nach dem anderen. Die Pferde von deutschen Hän¬
den gelenkt. Hochaufgestapeltalles nur Denkbare, wollene
Decken, Mäntel , kupferne Kochgeschirre, Porzellan , Mehl,
Getreidesäcke, häusliche Einrichtungsgcgcnstünöe usw., die
in Deutschland gestohlen, hier in den großen Magazinen
wieder anfgefundcn oder auch von uns znsnmmengestapelt
wurden. Sie wurden heute nach den verheerten Dörfern
zurückgebracht. Die deutsche Verwaltung der Stadt und
des Gouvernements hat tatkräftig eingesetzt. Die Feucr-
mchrlente in ihren Uniformen und blanken Metallhelmen

tum in seiner schlimmen Bedeutung nicht weichen wollte,
wie sie sind, sondern in ihrer ungesunden Träumerei fort-
lcbten. Da faselte der eine von der „guten alten Zeit",
ohne sich Mühe zu geben, sie überhaupt kennen zu lernen.
Ein anderer meinte aus den Folgen einer schlechten spani¬
schen oder portugiesischenKolonialverwaltung als zweifel¬
los hinstcllcn zu können, daß Kolonien dem deutschen Reiche
nur zum Verderben gereichen. Ein dritter wieder hielt
es für eine unverzeihliche Verschwendung, durch den Aus¬
bau unserer Flotte die Interessen des deutschen Handels
und der deutschen Reichsangehörigen im Auslande zu
schützen. Aber der Kern des deutschen Michel blieb trotz¬
dem ein unzerstörbar guter . Das hat die gewaltige Be¬
geisterung gezeigt, mit welcher jetzt der deutsche Michel
Pflug und Amboß verließ und zur scharfen, zum Glück noch
r.icht verrosteten Wehr griff, als es den bösen Nachbarn
nicht gefiel, daß er weiter in Frieden leben wollte. Der
Geist des alten „deutschen Michel" in seiner besten Bedeu¬
tung ist noch immer lebendig und wird , so hoffen wir,
immer fortleben: er ist es gewesen, der die Ricsensiege im
Westen und im Osten erfochten hat, die ein leuchtendes
Symbol der unerschütterlichen Einigkeit des deutschen Vol¬
kes sind. Der Michaelstag aber möge uns in jedem Jahr
von neuem eine Mahnung sein, den „deutschen Michel" in
seiner schlechten Gestalt nicht wieder aufkommen zu lassen!

Del %mi  lang Milder Sttowffeier.
Erlebnis eines deutschen Flüchtlings in Frankreich.
Von dem zurzeit in einem Wiesbadener Krankenhause

untergebrachten Dr . ing. Alwin Heide  erhalten wir die
nachstehenden Schilderungen:

Am 16, August  d . I . verließ ich Lyon,  wo ich seit
einiger Zeit in Stellung war , und ging zuerst auf der Ei-
senbahnstrccke Lyon-Dijon zu Fuß . An einer kleinen Sta¬
tion traf ich einen Miltürtransportzug und benutzte diesen,
indem ich mich in einem Ambulanzwagen verkroch. Wir
fuhren eine Nacht und einen Tag. Ich hatte die Absicht,
den Zug in Macon resp. in Chalons für Saone zu verlassen,
um von dort ans über Bourg und Nantua nach Genf  zu
gelangen, verschlief jedoch beide Stationen und kam auf
diese Weise nach Dijon,  wo ich den Zug ans dem dortigen
Hauptbahnhofc verließ, ohne entdeckt zu sein. Am 18. Au-
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versehen den Dienst der Polizei . Es wurde eine provlso-
rische Stadtverwaltung aus Bürgern eingerichtet und der
Kurs des Rubels auf Mk. 1.40 festgesetzt. Bezahlung ieg-
lichen Privateigentums wurde gewährleistet und die Trup¬
pen angewiesen, die Bevölkerung als Freunde
an zu sehen.  Zu diesen Freunden schien der bisherige
Bürgermeister nicht zu gehören, er mutzte als Gefangener
abgeführt werden, da er sich weigerte, eine Erklärung zu
unterzeichnen, datz er die deutschen Verordnungen befolgen
werde.

M Um riiMe»Mtiituislrieo
in RMOen.

besonders auch gegen den — Alkohol,  berichtet der
Kriegsberichterstatter der Wiener „Reichspost" bei der
deutschen Ostarmec, Dr . Stephan Steiner:  In meinen
früheren Briefen berichtete ich bereits über die Grätzlich-
keiteu der russischen Kriegführung : es ist ein undankbares
Gebiet, das Unbeschreibliche beschreiben zu wollen. Jede
neue Ortschaft, in die ich auf meinem Weg fortschrcite, bietet
neue Bilder des Elends und der Verwüstung. Seit acht
Tagen weile ich nun beim Hauptgnartier und diese acht
Tage haben mir das Grauen abgcwöhnt. Diese Eindrücke
pressen das Gehirn, und unter der Wucht der Eindrücke
nimmt man alles mit gleichmütiger Lethargie hin. Erst
einmal später, wenn all das Elend vorbei ist. die blutigen
Steine auf der Landstratzc vom Regen reingewaschen, die
Leiber begraben, die Dörfer wieder aufgebaut, dann viel¬
leicht werde ich in schlaflosen Nächten zum vollen Bewutzt-
sein all dieser Gräßlichkeiten kommen. Jetzt wandere ich
an diesen Stätten des unbeschreiblichenUnglücks wie ein
Mondsüchtiger. Was die Russen in diesem armen Ost-
preutzen geschändet, geraubt, gemordet haben, ist mit den
Vorgängen des Valkankrieges nicht zu vergleichen. Die
Offiziere wetteiferten mit den Soldaten in Raub und Ver¬
gewaltigung und hauptsächlich im Gelage. Es wurde
alles getrunken , das nach Spiritus roch.  In
Nordenburg wurde die Apotheke geplündert und alles
Trinkbare ansgesoffen, einige Soldaten haben dabei die
Flaschen verwechselt und acht Mann sind an Vergiftung
gestorben. Nie in meinem Leben sah ich solch eine Ver¬
wüstung. wie in dieser Apotheke, Hunderte Flaschen am
Boden, der Inhalt nusgcschttttct, eines vermengt mit dem
anderen, Salben , Karbol, Zvankali und Arsenik in Mengen,
datz man ein Armeekorps hätte vergiften können. Vor dem
Feldzug wurde für die russische Armee ein Alkoholverbot
erlassen, aber wenn man die Spuren der russischen Armee
verfolgt, bann siebt man auf der Landstratze. im Battcrie-
stand, in den Schützengräben leere Schnaps - und
Weinflaschen in unendlichen Mengen.  Unter
solchen Umständen ist ez kein Wunder, datz in den letzten
Tagen drei russische Flieger von der eigenen
Truppe mit Schüssen niebergeholt  wurden.
Autzerdcm wurden zwei in den letzten Tagen von deutschen
Truppen heruntergcschossen.

Ein Zepp§lin über Warschau?
Rotterdam. 28. Sept . (Ctr . Bin .)

Wie das Renterbüro aus Warschau meldet, überflog
Samstag früh ein Zeppelin die Stadt und warf 2 Bomben
herunter . Der angerichtete Schaden sei geringfligig ge¬
wesen. Der Luftkreuzer soll nachher angeblich bei Modlin
heruntergcschossen und die Besatzung gefangen genommen
worden sein. sDie Nachrichten des Neuterschen Büros
haben sich bisher nicht durch Wahrheit ausgezeichnet. Auch
dieser Meldung ist daher einstweilen noch Mitztrancn ent-
gegenzusctzen. Red.1

8» die Mittenm MemM in MM
Petersburg , 28. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

Der Kommandant von Kronstadt hat an die Gouver¬
neure von Kronstadt, Petersburg und Wiborg die Auffor¬
derung ergehen lassen, die strengsten Maßnahmen vorzu-
nehmcn, um sämtliche Deutsche und Ocsterreicher, die noch
innerhalb des Festungsgürtels geblieben sind, aufzusuchen
und anszuweisen : andernfalls würden sic als Spione be¬
handelt werden. Äutzerdem ist die deutsche Sprache verboten
worden.

Russisch-persischer Kampf»
Konjtantinopcl , 29. Sept . (Tel . Ctr. Bln .j

Türkischen Blättern zufolge fand in Sewidji an der
russisch-persischen Grenze ein ernstlicher Zusammenstoß zwi¬
schen russischen und persischen Truppen statt, wobei 2 rnssi-

. . . . . . . . . . .

mmtt  Mort I® im
auf die

gust versuchte ich nun Dijon zu verlassen, konnte aber nicht
durch die Truppenlinie kommen. Am 19. August machte ich
mich abends gegen Dunkelwerden auf den Weg und verliest
die Stadt , indem ich der Eisenbahnlinie Dijon -Paris folgte.
Kaum 6 Kilometer weit, wurde ich an einer Brücke von der
dortigen Wache angehalten  und nach der Festung zu¬
rückgebracht. In der Festung angekommen, gab ich mich,
dank meiner guten militärischen Sach- und Fachkenntnisse,
und meiner guten Kenntnis der französischen Sprache, dem
dortigen wachehabenden Offizier gegenüber als Reserve«
offizierdesinLtllestehenben 3. Infanterie-
Regiments aus,  was auch geglaubt wurde. „Mein
Kamerad" entschuldigte sich wegen meiner Arretierung und
führte mich nach Abfertigung der Wache in das Osfizer-
Speisezimmer, woselbst ich den höheren Offizieren vorge¬
stellt und zum Essen eingeladen wurde. Ich habe zu lange
in Frankreich gelebt uud dadurch die ganzen Schwächen des
französischen HeereSwesrnS, sowie seiner Truppen kennen ge¬
lernt , weshalb es mich nicht wunderte, die Mannschaften mit
Damenschuhen, teils auch mit Damenblusen bekleidet zu
sehen. Bei meinem Eintritt ins Fort sah ich die Mann¬
schaften zu fe 4 um eine Schüssel voll Wassersuppe mit eini¬
gen Kartoffclstücken, einigem Suppengrün und Brotstücken,
als Fleisch einen anständigen Knochen, sitzen. In Frank¬
reich hat ein jeder Kompagniechcf seine Leute zu beköstigen
und zu kleiden: datz hierin sehr strupellos gehandelt wird,
weist der beteiligte Offizier, ein jede? französische Kind,
denn bei meinem Eintritt in den Offizier-Speisesaal sah
ich, datz die Herren, unbekümmert um das Schimpfen und
Schreien der Mannschaften, wegen deren schlechten Essens,
in Wohlleben bei Champagner und Wein schwelgten, mit
Damen natürlich, soweit man diese noch als Damen be¬
zeichnen darf. Die Truppen in Dijon waren bei MM-
hausen, Schirmeck und Schlettstabt tm Feuer gewesen und
haben, ihren Angaben nach, vorher nur gewußt, datz sie
zum Manöver ausrückten, während ihnen erst kurz vor dem
Anrücken auf die genannten Städte schärfere Munition
gegeben wurde. Die Ofsizere brüsteten sich damit, ihre
Leute mit dem Säbel in die Front getrieben
»u haben.

Am 19. August zeigte man mir die ganze Einrichtung
«nd Stellung in und um Dijon . Diese Gelegenheit benutzte
ich zur Flucht, weil ich jede Minute erwarten mutzte, datz
«tu, Ordonnanz de- Gouvernement - mit de« Befehle met-

und empfehlt dieselben weiter.

Die enorme  Zunahme unseres Blattes in
Stadt und Land

ist der beste Beweis der Zufriedenheit aller Leser.
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sche -Offiziere und 209 russische Soldaten getötet, sowie 4
russische Offiziere und 400 russische Soldaten verwundet
wurden. Diese Nachricht wird von amtlicher Seite be¬
stätigt.

Die DardaueNen gesperrt.
K o Nsta u t i n o p e l, 28. Sept . (Tel. Ctr . Bln .f

Die Dardanellen wurden für jeden Seeverkehr gesperrt.
Der Krieg in den Kolonien.

Bordeaux. 28. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)
Der Marineminisier Augagneur teilt mit, daß das

Kanonenboot „Surprise " den Ort Coco-Beach, der in dem
1912 an Deutschland abgetretenen Kongogebict  liegt,
besetzt habe.

letfoatein Mn Mitten MMM Sefefct
London, 28. Sept . (Wolff-Tel .j

Das Reutcrsche Bnrean meldet ans Pretoria vom
24. September : Die Polizeistatiou Rictfoutcin wurde am
18. September von einer deutschen Abteilung, etwa 208
Mann stark, besetzt.

Prinz Oskar in Homburg.
Berlin , 28. Sept . (Tel . Ctr. Bln .f

Der an Herzschwäche erkrankte Prinz Oskar  von
Preußen trifft heute abend zu längerem Aufenthalt in Bad
Homburg ein.

Vorn Prinzen August Wilhelm.
Mailand . 29. Sept . (Tel . Ctr . Bln .f

Dem „Corriere de la Sera " wird aus Paris untgeteilt:
Der „Temps" veröfsentlicht die Erzählung einer Dame
vom französischen Roten Kreuz, die sich in Reims  befand,
als die Stadt in den ersten Phasen des Kampfes zwilchen
Marne und Aisne von den Deutschen genommen wurde.
Sie traf eines Tages einen jungen deutschen Offizier,
dessen Uniform man es a n sa h, datz er si ch v o n
keiner Mühe und Gefahr  z u r ü ckg e h a l t c n
hatte. Er hielt die Dame höflich an imd bat sie, in ihrem
Lazarett noch einige verwundete Offiziere auszunehmen,
die ihm am Herzen lägen. Dieser Offizier war Prinz
A u g u st W i l h e l m. der Sohn des Kaisers.

Prinz Franz von Bayern verwundet.
München. 29. Sept . (Tel . Etr . Bln .f

Prinz Franz von Bayern , der dritte Sohn des Königs
Ludwig. Generalmajor und Kommandeur des bayerischen
Infanterieregiments Prinz Luitpold in München, ist bei
den letzten Kämpfen am Oberschenkel verwundet worden
und befindet sich auf dem Rücktransport nach München. —
Prinz Franz ist 39 Fahre alt.
Prinz Wilhelm z« Wied WM mitkampfen.

Wien, 29. Sept . (Tel . Ctr . Bln .f
Prinz Wilhelm zu Wied, der vor seinem albanischen

Abenteuer Rittmeister bei den Gardeulanen in Potsdam
war , hat an zuständiger Stelle in Wien sondieren lassen,
ob man dort seine Beteiligung am Krieg in den Reihen des
deutschen HccrcSverbandes billigen würde. Bon unterrich¬
teter Stelle verlautet , datz dem Prinzen in Wien empfohlen
wurde, wieder in den deutschen Heeresverband einzntretcn.

Eine deutsche amtliche Ablehnung
des italienischeu Künstlerprotestes.

Berlin , 27. Sept . (Tel .f
Wolffs Bureau verbreitet den folgenden Artikel der

„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung ":
In der Associatione artistica internationale in Rom

fand am Samstag eine Protestversammlung gegen die Be¬
schießung von Reims statt. Nach einem uns vorliegenden
Bericht soll der Vorsitzende, Architekt Bazzani,  einleitend
erklärt haben, es sei unmöglich, nicht gegen die Zerstörung
von Löwen, Mecheln und Reims zu protestieren. Zahlreiche
Zustimmungserllärungen wurden verlesen, ebenso wurde
ein würdiger Gegenprotest  der in Nom lebenden
deutschen Gelehrten und Künstler zur Kenntnis gebracht.
Das Ergebnis der Aussprache, in der auch zum Abwarten
mahnende Stimmen sich vernehmen ließen, war die An¬
nahme einer Tagesordnung , in welcher gesagt wird : „Der
Schutz, welcher dem Roten Kreuz gewährt wird, wird von
den internationalen Abmachungen auch den Kunitdcnk-
mälern zugebilligt. Man protestiere gegen die Beschießung
gotischer Baukunstwerke und appelliere nicht nur an neu¬
trale Mächte, sondern auch an Deutschland, damit es diese
Monumente respektiere, die nicht nur einem Volke, sondern
der ganzen Menschheit gehören."

Die Angehörigen der Associatione artillica jntcrnatio-
nale verkennen durchaus die Situation . Möglichste Scho-
nung der Baudenkmäler ist von jeder Kulturnation an¬
erkanntes Gebot und wird außerdem durch internationale
Vereinbarungen den Belagernden und Beschießenden zur
Pflicht gemacht. Die deutschen Truppen sind mit der größ¬
ten Schonung demgemäß verfahren, wie insbesondere das
inmitten von Häusertrümmern wohl erhaltene Rathaus
von Löwen beweist. Voraussetzung ist aber , datz
solche Bauwerke nicht gleichzeitig zu mili¬
tärischen Zwecken Verwendung finden.  Es ist
amtlich festgestellt, und die Franzosen haben dem nicht zu
widersprechen gewagt, datz die Kathedrale von Reims
unter dem Schutz der weißeu Flagge als
militärischer Bcobachtungsposten benutzt
oder richtiger mißbraucht worden  ist . Nicht die
Deutschen, sondern die Franzosen haben also
gegen das Recht der Kultur gehandelt.  Die
Herren von der Associatione artistica internationale hätten
ihre Entrüstung an die französische Adresse richten sollen,
und, was Löwen und Mecheln betrifft, an die belgische. Wir
Deutsche lehnen ihren Protest ab.

Ein Andankbarer.
Nom, 28. Sept . (Tel . Ctr. Bln .f

Der Bajazzo-Komponist Rnggiero Leoncavallo,  der
den Deutschen und ganz besonders dem deutschen
Kaiser,  her ihn vor allen anderen Komponisten, nicht nur
Deutschlands, sondern der Erde hervorgehoben hat, großen
Dank schuldig ist, hat sich dem Protest gegen den „deut¬
schen  B a n d a l i s m » s" angcschlossen. Gleichzeitig er¬
dreistet sich die französische Botschaft in Rom, ein Rund¬
schreiben an die Presse zu senden, in welchem entgegen dem
deutschen Dementi an der Behauptung der systematischen
Zerstörung der Kathedrale festgehalten wird. Alle von der
französischen Botschaft an die Presse gerichteten Erklärun¬
gen seien stets von rigoroser Wahrheit gewesen (!) und
könnten keine Polemik veranlassen.

(Demgegenüber sei nur darauf hingewiesen, datz die
englische Presse der französischen Regierung vorwirst , sie
habe sich eines gröblichen Irrtums schuldig gemacht, als sie
die Zerstörung des Domes von Reims meldete. Red.f

Verschiedenes.
Halle, 39. Sept . (Tel . Ctr. Bln .f Die Militärverwal¬

tung erteilte dMi Weitzcnfelser Schuhfabriken einen Auf¬
trag auf MilitiVstiefel in Höhe von 2 Millionen Mark.

Königsberg, 29. Sept . (Tel . Ctr . Bln .f Die Gumbinner
Regierung verlegte ihren Sitz von Königsberg wieder nach
Gumbinnen.

35. Verlustliste.
Auszug ans dem Verbreitungsbezirk unseres Blattes.

Jufanterie -Regiment Nr . 81, Frankfurt a. M.
2. Bataillon.

Gefechte vom 22. bis 28.8. 14(Bertrix , Raucourt , Orgöo u. a.f.
8. Komp .: Leut . Adolph, tot. Leut. p. Werder, schw.

verw. Musk. Wilhelm Pavst. Nied, Kr. Höchsta. M., l.
verw. Musk. Franz Hachenberger. Briebrich, Kr. Wies¬
baden, l. verw. Res. Kurt Maxeiner , Wiesbaden, l. verw.
Gcfr. d. Res. Anton Karl Schmidt, Bleidenstadt, Unter-

nes Weitertransportes nach Lille eintreffen konnte. In
einem günstigen Augenblicke sprang ich von einer hohen
Mauer herab und verschwand. In der Stadt traf cch auf
einen Truppentransport , der erneut auf der Linie Besan-
oon-Belsort vorgeschoben wurde. Ich schloß mich diesem an
und gelangte am 21. abends nach Besaneon.  In der¬
selben Nacht versuchte ich mich durch die Postenketten zu
drängen, dies gelang jedoch nicht: erst am andern Tage
konnte ich mit vorgeschobeiienPosten mit Umgehung der
inneren Grenzlinien in die Vorpostcnkette zwischen Bcl-
fort und Altmünsterol gelangen. Die Vorpostenketten be¬
stehen aus je 2 Mann , von denen einer aufrechtstehend, der
zweite in kuiecnder Stellung verbleibt, während je ein
dritter Mann zwischen den beiden Doppelposten, also von
einem Doppelposten zum andern , hin und hergeht, sich aus
einer Distanz von 200 Metern mit dem andern beweglichen
Posten trifft , um sich gegenseitig die Parole zu sagen. Ich
wartete nmi ab, biß diese beiden zu ihren feststehenden Po¬
sten zurückgingen und ging aufrecht dazwischen durch. Als
ich gegen 300 Meter fort war , wurde nach mir g e scho ssen:
ich warf mich nieder und bekam bet dieser Schießerei nichts
anderes ab als eine anständige Ladung Kartoffelacker.
Allem Anschein nach glaubten die Posten, mich erschossen zu
haben, denn es kümmerte sich niemand um mich. Ich kroch,
so schnell ich konnte, weiter und erreichte einen kleinen
Graben, hinter welchem Wald mit dichtem Unterholze
schützend vor mir laa . Aufspringend, öen Graben nehmend,
flogen schon wieder die Kugeln um mich herum. Ich hatte
dann Gelegenheit, einige von diesen Dingern anfzusuchcn
und gewahrte dabei, datz die französischen Geschosse, die letzt
aus Kupferkomposition, anstatt wie früher aus dem Ncckel-
stahlmantcl, bestehend, Einschnitte  zur Spaltung des
Geschosses trugen , um die damit verursachten Wunden gro¬
ßer zu reißen. Jetzt erst kam ich auf eine Merkwürdigkeit,
die mir bei meinem Aufenthalte zwischen den französischen
Truppen auffiel. Ich sah viele Mannschaften mit
verbundenen Händen  und erklärte mir dieses als bei
der Behandlung der Geschosse vorgekommene Verlchung,
hie, durch Grünspan , der dem Kupfer bekanntlich anyaftet,
Blutvergiftungserscheinungen gezeitigt hat.

Nach stundenlangem Umhertrren in dem Walde, wagte
ich aus demselben herauszutreten und stieß auf eine auS
4 Mann und einem Korporal  bestehende französische
Patrouille. Me sich wohlgemut und »Ott« Sorgen, da« tu

durch den Feind aufgehoben werden könnte, ihre wunden
Füße in dem kleinen, am Gehölz entlangführenden Bache
badete. Nachdem ich den Korporal über einen Weg zur
Umgehung unserer d eu t sche n Truppen aus-
gefragt  hatte , gelang es mir , die Patrouille mitznneh-
mcn, ohne jedoch eine Ahnung zu haben, den deutschen Vor¬
posten schon so nahe zu sein. Auf diesem Marsche dauerte
mich der Korporal wegen seiner munden Füße , er gab mir
auch nach kurzem Hin- und Herreden ganz ruhig sein Ge¬
wehr,  das ich wohlgemut über meine Schulter hing. Wir
waren dann etwa ein Kilometer gegangen, als wir auf
einmal einem wie aus dem Erdboden herausgeschossenen
deutschen Pollen gegenüber standen. Ich hob gleich
beide Hände hock  und rief meinen Landsleuten zu,
sie möchten nicht schießen , ich siet Deutscher  und
würde ihnen weitere Aufklärung geben. Der französische
Korporal  warf seine Schuhe, die er in den Händen
trug , fort und hob gleichzeitig mit mir seine
Hände hoch,  während die andern 4 Mann , die Gewehre
und Tornister fortwerfcnb, davonlicfen, aber cingeholt
wurden. Im deutschen Lager angelangt , wurde ich zuerst
der Spionage  verdächtigt , aber Dank meiner Bekannt¬
schaften unter den Reserve- und Landwehrofftzieren öcZ
Infanterie -Regiments (dessen Nr . ich aus gewissen
Gründen nicht nennen darf ! war ich bald frei.

Der Weg von Dijon vis zu unseren Truppen war
kein leichter: was ich in den 33 Stunden , die ich, ohne etwas
zu mir zu ncbmen, durchgemacht habe, ist daraus zu er¬
kennen, daß ich von abends 11 Uhr bis andern Nachmit¬
tag 2 Uhr geschlafen habe, ohne meine Körperlage zu ver-
ändern . Den Herren Offizieren wie den Mannschaften
mutz ich für das Wohlwollen und die bei ihnen genosiene
gute Pflege während" der 8 Tage meines Aufenthalts
banken. _ Alwin Heide,

Kleine Mitteilungen«
Dem Kapellmeister Dr . Karl B e s l von der königlichen

Oper in Berlin , der als bayerischer Oberleutnant der Land-
wehr in bas Feld gezogen ist und, durch einen Hüstschutz
verwundet, im Lazarett „Kaiserpalast in Straßburg liegt,
ist das Eiserne Kreuz verliehen worden.
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taunus , T. oerro. Musk . Adam Westenbcrger, Wiesbaden,
tot. Musk. Ludwig PH. Müller V., Obcrliederbach, Kr.
Höchst, schw. verw, Musk. Wilhelm Brück II ., Wetzlar, l.
verw. Res. Lorenz Kulzer, Langenschwalbach, Untertaunus,
l. nerw.

6. Komp .: Res . Josef Heil, Mainz , l. verw. Musk.
August Zimmermann , Oberneisen, Oberlahnkreis , l. verw.
Musk . Jean Dieth, Höchsta. M., l. verw. Musk. Philipp
Wagner, Homburg, l. verw. Res. Georg Schuld, Dehrn,
Kr. Limburg, l. verw. Res. Albert Hümmerich, Braubach,
Kr. St . Goarshausen , l. verw.

7. Komp .: U .-O. Joseph Großmann . Hochheim, Kr.
Wiesbaden, tot. Res. Franz Klauer , Bad Soden i. Taunus,
Kr. Höchsta. M., l. verw. Musk. Heinrich Eppstein, Win¬
den, Kr. Nassau, verm. Einj .-Frciw . Gcfr. Heinrich Schluh-
nus , Braubach, Kr. St . Goarshausen , k. verw. Einj .-Freiw.
Gefr. Karl Conrad . Griesheim a. M„ Kr. Höchsta. M. verw.

8. Komp . : Musk . Friedrich Rettich, Nieöerursel, Kr.
Wiesbaden, l. verw. Musk. Heinrich Hart , Diedenbergen,
Kr. Wiesbaden, schw. verw. Musk. Johann Nunkler, Wies-
verm.
Landwehr-Jnfantcrie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.
Ktenzheim, Ammerschweierund Kapscrsberg am 28. 8. 14.

1. Bataillon.
1. Komp .: Wehrm . Albert Jordan , Wehrheim, Usin¬

gen, tot. Wehrmann Friedrich Neuschäfer. Wiesbaden,
schw. verw.

4. Komp .: Oberleut . d. Lanöw. Heinrich Seibert,
Wetzlar, schm. verw. U.-O. Karl Lawarcek, Cambcrg, Lim¬
burg, l. verw.

3. Bataillon.
10. Komp .: Wehrm . Peter Ncuroth, Daubach, Untcr-

westerwald, l. verw. _

Berlin , 28. Sept . (Tel . Ctr . Bln,)
Auf Einladung des Deutschen Handelstages , des Deut¬

schen Lanöwtrtschaftsrats , des Kriegsausschusses der deut¬
schen Industrie und des Handwerks- und Gewcrbekammer-
tages waren heute in der Philharmonie zahlreiche Ver¬
treter aller Erwerbsstänöe versammelt, um ihren ein¬
mütigen Willen zum Durch halten kundzu¬
geben.  Der Reichstagsprästdent Dr . Kämpf,  Präsident
des Deutschen Handelstagcs , eröffnete die Sitzung mit einer
Ansprache, in der er sagte: Wer glaubt, durch die Drohung,
den Krieg in die Länge zu ziehen,  das deutsche Volk,
das deutsche Wirtschaftsleben mürbe zu machen, der hat sich
verrechnet.  Wir halten ans , bis das Ziel des riesen¬
haften Kampfes erreicht ist.

Nachdem der Präsident des Deutschen HanöelStages
seine Rede beendet hatte, erhielt das Wort

Geh. Kommerzienrat Dr . Neuen du Mont.
Alle Stände des Wirtschaftslebens des deutschen Vater¬

landes haben sich heute hier in großer Zahl zusammen-
gesunöen, um einmütig kundzugcben, von welchen Gefühlen
sie getragen werden mitten im gewaltigsten aller Kriege,
die je ausgefochtcn wurden . Sie wollen auch Klarheit dar¬
über schaffen, wie gerade die Erwerbsstündc sich die Aus¬
gestaltung der wirtschaftlichen Lage denke» nach diesem
Krieg, wenn er, wie wir bestimmt hoffen, siegreich zu Ende
geführt ist. Das Wirtschaftsleben brauchte den Frieden und
war deshalb bis zuletzt friedlich, aber vergeblich. Der Bund,
der heimlich zwischen Frankreich, England und Rußland
geschlossen worden war , hatte den Krieg vorbereitet , ihn
seit längerer Zeit gewollt und uns angegriffen, um unsere
gewaltigen Kräfte auf wirtschaftlichem Gebiet z.u bezwin¬
gen, um Deutschland für immer als Konkurrenten auf dem
Weltmärkte zu beseitigen. Doch vergeblich ist der schändliche
Plan . Im Osten und Westen des Vaterlandes haben wir
den Feind in gewaltigen Schlachten besiegt, und die letzte
Woche hat auch im Seekriege einen großen Erfolg gegen die
Flotte des mcerbeherrschenden Englands zu verzeichnen.
(Lebhafter Beifall .) Ehre den Männern und Anerkennung
und Preis den Führern und Mannschaften der deutschen
Kriegsschiffe, die fern in fremden Meeren , nur auf ihre
Kraft und Geschicklichkeitangewiesen, die feindlichen Schiffe
angreiscn und schädigen, dem Tod fürs Vaterland fest ins
Auge blicken ohne Furcht vor der gewaltigen Uebermacht.
(Beifall.) Der Feind hat alle Gesetze des Völker¬
rechts unbeachtet  gelassen. Gerade England , das seine
Kriegserklärung mit der Unverletzlichkeit internationaler
Verträge begründete, übt den, .den internationalen Abkom¬
men widersprechendenS c c r a u b ungestört. Unser ganzes
Volk steht im Kampfe. Aber auch die Qualität unserer Waf¬
fen, geschaffen von deutschem Erfindungsgeist und deutscher
Herstellung entstammend, feiert nie geahnte Triumphe . Ich
erinnere an Zeppelin und seine Genosten, wie Schüttc-Lanz
und vor allem an die oft geschmähte Firma Krupp. (Stür¬
mischer Beifall .) Heute schon wird die Saat für das kom¬
mende Jahr bestellt, suchen Handel und Industrie neue
Wege zur Betätigung , findet das Handwerk an manchen
Stellen schon wieder lohnende Beschäftigung.

Auszuhungern hoffte England uns , und es versuchte
durch alle seine Maßnahmen in wenigen Monaten Deutsch¬
land, wenn es ihm gelänge, die Zufuhren abzuschneidcn.
Aber alle Hoffnungen Englands sind zu schänden geworden.
Unsere Landwirtschaft kann infolge der rüstigen Arbeit der
letzten Jahrzehnte die Brotversorgung Deutschlands allein
tragen und sie erbringt dafür auch Ungläubigen einen glän¬
zenden Beweis . Wir brauchen kein Moratorium.
Die Aufbringung der Anleihe mit VA  Milliarden Mark
allein im Jnlanöe hat wohl auch im Auslände bewiesen,
welche gewaltige Kapitalskraft in Deutschlands Grenzen
schlummert. Wir geloben, auszuharren bis zum siegreichen
Ende. In diesem Sinne hier Zeugnis avzulegen, bitte ich
die Vertreter der vier großen Berufsstände , die heute zu-
sammcngekommen sind, sich deutlich auszusprechen, daß es
gehört wird von allen denen im deutschen Vaterlandc , die
kleinmütig und zaghaft sind, noch mehr, aber im Auslande
von allen Neutralen , vor allem iedoch von unseren Feinden.
(Stürmischer, langanhaltender Beifall .)

Der Redner verlas sodann die folgende
Erklärung,

die der Versammlung yorgeleat wird:
Ein frevelhafter Krieg ist gegen uns entbrannt , eine

Welt von Feinden hat sich verbündet, um das Deutsche
Reich politisch und wirtschaftlich zu vernichten. Voll
Zorn und voll Begeisterung hat, um seinen Kaiser ge¬
schart, das deutsche Volk sich einmütig erhoben. Jeder
unserer Krieger in Heer und Flotte weiß, daß es sich um
Sein oder Nichtsein des Vaterlandes handelt. Daher
Haben unsere Truppen ihre glänzenden Erfolge errun¬
gen, daher wird ihnen der Sieg beschieden sein. Hier¬
für bürgt auch die Stärke und Gesundheit unserer Volks¬
wirtschaft, der beispiellose Erfolg der mit fast VA  Mil¬
liarden Mark gezeichneten Kriegsanleihe . Nun hat der
Krieg uns schwere wirtschaftliche Lasten auferlegt . Freu¬
dig sind sie auf das Vaterland übernommen worden: zu

Wiesbadener Netteste Nackrichten
jedem weiteren Opfer bereit sind alle Teile des deutschen
Wirtschaftslebens, Landwirtschaft Industrie , Handel und
Handwerk sind einmütig entschlossen, bis zu einem Er¬
gebnis öurchzuhalten, das den ungeheuren Opfern dieses
Krieges entspricht und dessen Wiederkehr ausschlicßt.
Dann wird die gesicherte Grundlage gegeben sein für
neue Blüte , neue Macht, neue Wohlfahrt des Deutschen
Reiches.

Mit stürmischem Beifall wurde begrüßt
Graf v. Schmerin-Löwitz,

Präsident des Deutschen Landwirtschaftsrats , der für die
gesamte Landwirtschaft sprach. Vom Kriege werde die Land¬
wirtschaft nicht minder hart als die übrigen Erwerbsstände
betroffen, aber diese ist sich heute mehr als je ihrer großen
vaterländischen Pflicht bewußt, unser Heer und Volk wäh¬
rend der ganzen Dauer des jetzigen Krieges ausreichend
mit Nahrungsmitteln zu versorgen, lind Dank der Er¬
starkung und der kraftvollen Entwicklung, welche sie durch
den ihr zuteil gewordenen Schutz erfahren hat, kann sie die
gewisse Zuversicht aussprechen, dieser großen Aufgabe im
vollen Maße gerecht werden zu können. (Lebhafter Beifall .)
Ja , darüber hinaus dürfen wir sogar hoffen, das Volk
vor jeder ungebührlichen Verteuerung der
Lebensmittel bewahren  zu können, sofern die von
den landwirtschaftlichen Vertretungen hierfür voraeschlage-
nen und von der Regierung vorbereiteten Maßnahmen ge¬
troffen werden. Alle auf Aushungerung  unseres Vol¬
kes berechneten Hoffnungen unserer Feinde werden an der
heutigen Leistungsfähigkeit der deutschen Landwirtschaft z u
schänden werden (Stürmischer Beifall .)

Landrat a. D. Nötiger,
Vorsitzender de? Zentralverbanöes deutscher Industrieller,
sagte für den Kriegsausschnß der deutschen Industrie u. a.:
Alle sind einig in der Bereitschaft zu jedem Opfer. Davon
wird kein Aufhebens gemacht, es ist dies alles eben einfach
selbstverständliche Pflicht. Der kategorische Impe¬
rativ  unseres großen ostpreußischen Philosophen regiert
auch beute noch deutsches Wesen vom Palast bis zur Hütte.
Es ist ein Kampf um unsere nationale Existenz, um Sein
und Nichtsein. Selbstverständlich ist es, daß wir endgültig
siegen müssen und siegen werden , ko ste es was es
wolle,  in diesem uns von Neid und Mißgunst aufaedrun-
genen Kriege. So denkt das ganze deutsche Volk, so denken
natürlich auch die deutschen Industriellen . Die Grundlagen
unserer Wirtschaft sind überraschend gesund, das beweist
ein vergleichender Blick auf die Kreditverhältnisse bei uns
und bei unseren Feinden , daß wir den Krieg länger aus-
halten können, selbst als Ennland . Die deutsche Industrie
weiß ebenso wie jeder im Volke: die unvermeidlichen
Verl u ste müssen getragen werden und wer¬
den freudig getragen:  eine flaue Verständigung
gibt es nicht. (Stürmischer Beifall .)

Kommerzienrat Friedrichs
sprach für den Bund der Industriellen.  Es ist
charakteristisch für den Geist, mit dem dieser Krieg be¬
gonnen wurde und geführt ivird, daß er sich für Engl an  d
als ein Rcchenexemvcldarstcllt. Für uns ist er die Hin¬
gebung einer Nation,  die , ungerecht angegriffen,
zur Verteidigung ihrer höchsten Guter hinzugeben bereit
ist. Das Aufblühen Deutschlands ist England ein Dorn
im Auge, und darum hat cs seit Jahren mit seinen Bundes¬
genossen diesen Krieg vorbereitet , und ihm in erster Linie
fällt die Schuld zu. Dieienigen , welche die Verantwortung
für diesen furchtbaren Krieg, den größten, den die Welt¬
geschichte gesehen bat, zu tragen haben, müssen ein robustes
Gewissen haben. Ich möchte nicht Kaiser von Rußland sein.
(Heiterkeit.) Ich möchte nicht König von England sein, ich
möchte nicht Poincars sein, noch Jswolski , noch Sir Edward
Kren, denn ich würde meinen, das Gewissen würde wie von
Furien gepeitscht niir keine ruhige Stunde mehr gönnen.
(Beifall.) Die durch uns vertretene Exportindustrie
hat vielleicht mehr als alle anderen Erwerbsstände gelitten.
Wir sind aber bereit , alle weiteren Opfer , einer¬
lei , wie schwer sic sind , auch weiter auf uns
zu nehmen  und unser Letztes hinzugeben, um dem Deut¬
schen Reiche einen dauernden Frieden zu erkämpfen.
(Lauter Beifall .)

Obermeister Plate (Hannover),
Vorsitzender des Deutschen Handwerker- und Gewerbe¬
kammertages, erklärte : Das Handwerk  hat bisher die
Kraft gefunden, sich öurchzusetzen gegenüber allen Schwie¬
rigkeiten, die eine veränderte wirtschaftliche Entwicklung
für seine Produktionsbedingungen zunächst mit sich brachte.
Das Handwerk ist durch diesen Krieg noch mehr in dieser
Ucberzeugung bestärkt worden. Ein starker Friede wird
auch vom Handwerk erstrebt. Es muß ein Friede erstrebt
werden, der die dauernde Gewähr für die ruhige und
stetige Weiterführung der deutschen Wirtschaft bietet. Wir
wollen auch die größten Opfer ertragen . (Stürmischer
Beifall .)

Im weiteren Verlaufe sprach als Süddeutscher und
Bayer der

Neichsrat Dr . ing. v. Miller -München.
Er betonte: Kein Unterschied ist zwischen Nord und

Süd im Mut . in der Leistungsfähigkeit und in der Opfer¬
willigkeit der deutschen Krieger. Av-r " vier München ist
nicht von Männern leer geworden. Kriegsfreiwillige bester
Qualität sind eingezogcn. Wir ' brauchen keine wilden
Völkerschaften zum Heere, um unser Heer, um unser Reich
zu stützen. (Stürmischer, langer Beifall .) Die Bautätigkeit
ist ein Haupterwerbszweig in unserem Lande. Sie war in
der ersten Aufregung etwas zurückgegangen, sie ist aber
wieder ausgenommen worden und verspricht stärker zu
werden als in manchen Friedensjahren . Staat und Ge¬
meinden lassen Arbeiten ansführen . Auch die Privaten
eifern ihnen nach. Selbst das Deutsche Museum, diese echt
deutsche Nationalanstall . die in den guten Zeiten nicht nur
Geld, sondern auch Material und Arbeit gestiftet erhielt,
benutzt jetzt die aufgesparten Summen , um durch raschen
Ausbau seines prächtigen Heims für mehrere Millionen
Bestellungen bei den Bauunternehmungen , bei den Fa¬
briken. bei den Gewerbetreibenden und bei den Künstlern
zu machen. Unsere Arbeiter können beruhigt und ver¬
trauensvoll der Zukunft entgegensehen. Deutscher sozialer
Geist wird auskömmlich für die Familien der im Felde
stehenden Krieger sorgen. Solange dieser Geist in unseren
deutschen Landen herrscht, ist keine wirtschaftliche Kata¬
strophe, ist keine Nrü und kein Streit unter den Volksschich¬
ten zu befürchten, die uns zu einem zweifelhaften Frieden
zwingen könnten, bevor das Ziel unseres Kampfes, ein
ernsthafter, sicherer und dauernder Frieden erreicht ist.
(Minutenlanger , stürmischer Beifall.)

Als Vertreter der Bankwelt sprach sodann
Geh. Oversinanzrat Müller,

Direktor der Dresdner Bank. Nach den übereinstimmenden
Erklärungen , welche berufene Vertreter der wichtigsten
Zweige unseres Wirtschaftslebens vor mir gegeben haben,
ist kein Zwiesel, daß wir bereit und fähig sind , auch
einen Krieg von langer Dauer bis zu einem
vollen Erfolg d u r chz u fechten.  Das kann ich als
Vertreter der Bankwelt auf Grund unserer Erfahrungen
und Beobachtungen im vollen Umfang bestätigen. Als ein
wirklicher Prophet , mit sicherem Blick für das Erreichbare
und deshalb zu Wagende, hat sich unser Reichsbankpräsident
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Hav enstein (starker Beifall) bewährt, der bei der Aus-
gäbe der Kriegsanleihe durch Kühnheit des Entwurfs und
Umsicht der Ausführung mit fast 4%i Milliarden einen Er¬
folg erzielte, wie ihn seinesgleichen die Welt noch nicht
gesehen hat Dieser Erfolg beweist für sich allein, besser als
alle Reden, unsere wirtschaftliche Stärke . (Beifall.) Es
wird fortgcdroschenund gepflügt, fortgezimmert und ge¬
mauert , fortgegraben über und unter der Erde, fortgespon¬
nen, fortgeschmiedet und gegossen, und es wird auch_vor
allem fortgezahlt. Mit dieser Zuversicht im Rückhalt hinter
sich, wird unsere Streitmacht zu Wasser und zu Lande den
Sieg ernten (Beifall.)

Zum Schluß der gewaltigen Kundgebung erschien ein
Vertreter des Ostpreußentums auf der Rednertribüne , der

Gencrallandschaftsdirektor Dr . Kapp (Königsberg).
Er schilderte das Bild unsagbaren Elends und Jammers,
das sich in der armen Provinz auf Schritt und Tritt biete.
Und doch ist und bleibt unsere Provinz allen schweren Prü¬
fungen zum Trotz unverzagt und voller Zuver¬
sicht . (Lebhafter Beifall .) Ostpreußischer Gewerbeflcitz
und ostpreußische Vauerntreue wollen trotz allem, was sie
jüngst erdulden mußten, nicht beiseite stehen, wenn das ge¬
samte werktätige deutsche Volk in diesem gewaltigen Kampfe
um unsere höchsten Volksgüter alle wirtschaftlichen Kräfte
bis zum äußersten ansvannt , bis unsere Feinde von unserer
tapferen Armee und Flotte endgültig niedergekämpft sind.
Nur dann winkt unfern Kindern und Kindeskindern ein
Friede , der der übermenschlichen Ovfcr wert ist, die das
deutsche Volk in diesem Kampfe um Sein oder Nichtsein ge¬
bracht hat. Drum , deutsche E r w c r b s st 8 n b e,
bleibt sta r k und ausdauernd. (Langandauernder
Beifall.)

Es wurde sodann die Absendung folgenden
Telegramms an den Kaiser

ins Hauptquartier beschlossen:
„Ew. Majestät bringt eine vom Deutschen Handcls-

tag, Deutschem Landwirtschaftsrat, Kricgsansschuß der
bentschen Industrie und deutschen Handwerks- und Ge-
werbekammertag veranstaltete große Versammlung ehr¬
furchtsvolle Huldigung dar. Einmütig im Zorn über
den frevelhaften, gegen uns entflammten Krieg, ein¬
mütig in der Zuversicht auf den Sieg unserer Waffen,
einmütig im Gefühle unserer wirtschaftlichenKraft be¬
kunden die Vertreter aller Teile des deutschen Wirt¬
schaftslebens, von Landwirtschaft, Industrie , Handel
und Gewerbe die feste Entschlostcnheit, dnrchzuhal-
ten bis jn einem Ergebnis , d« s den unge¬
heuren Opfern dieses Krieges entspricht
und dessen Wiederkehr ausschlicßt.  Dann
wird unter seinem glorreichen Kaiser das Deutsche
Reich auf sicherer Grundlage zu neuer Macht und Wohl¬
fahrt gelangen. Kämpf, Graf v. Schwerin-Löwitz, Röt-
gcr, Friedrichs, Plate ."

Dr . Kamps
faßte die gewaltigen Eindrücke der Kundgebung in einer
Schlußansprache zusammen: Wir ziehen wieder in den
Kampf gegen eine Welt von Feinden , treu an der Seite des
Bundesgenossen Oesterreich-Ungarn (Beifall), der begeistert
an unserer Seite steht und auf den wir stolz sind. Schul¬
ter an Schulter führen wir den Krieg bis zum
siegreichen Ende.

Die vorgelegtc Erklärung  wurde unter stürmischem
Jubel angenommen. Wie e i n Mann erhob sich die ganze
Versammlung und brach in laute Vcifallrufe aus . Ein
Kaiserhoch ans den Förderer der deutschen Einheit und
Stärke schloß dir Versammlung und dann brausten mächtig
und voll die wuchtigen Akkorde von „Deutschland, Deutsch¬
land" durch den Saal , ans tausenden von kräftigen Kehlen
scholl das „Deutschland über alles in der Welt" und beschloß
eine der gewaltigsten und eindrucksvollsten
Versammlungen, die je  i n B e r l i n st a t t g e»
f u n d e n haben.

Exzellenz Herz gestorben.
Berlin , 28. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

Der frühere Präsident der Berliner Handelskammer,
Exzellenz Wilhelm Herz, ist heute Morgen im 92. Lebens¬
jahr gestorben.

Neuer Bürgerkrieg in Albanien.
Unverbürgten Nachrichten zufolge soll der türkische

Prinz Burhan Eddin Essen  di , dessen Anwartschaft
ans den albanischen Thron wir schon vor einiger Zeit Mit¬
teilen konnten, zum König von Albanien ausgerufen
sein. Der Prinz ist, wie wir schon mitteilten , ein Sohn
des abgesetzten Sultans Abdul Hamid.

Mailand , 29. Sept . (Tel . Ctr . Bln ).
Nach hierher gelangten Mitteilungen sind neue Kämpfe

in Albanien im Gange. Obwohl schon der albanische Se¬
nat mit großer Mehrheit den Sohn Abdul Hamids, den
Prinzen Burhan Eddin Effendi, zum Fürsten gewählt hat,
marschiert Essad Pascha mit 12 099 Mann auf Durazzo , um
seine eigene Thonkanöidatur zu erkämpfen.

Wiesbaden, 29. September.
Aufruf für Ostpreußen.

Hand in Hand mit den durch die Kricgshcimarveit,
Kapcllenstraßc 28, fertiggcstelltcn Kleidungsstücken solle»
auch abgelegte, g n t erhaltene,  warme Kleider, vor
allem auch Bettsachen, um die der Oberbürgermeister von
Königsberg besonders bittet, nach Ostpreußen gesandt
werden.

Man bittet, dieselben möglichst schnell nach Sonnen¬
berger Straße 31 zn schicken.

Annahme vormittags von 8 bis 12 Uhr und nachmittags
von 3 bis 3 Uhr.

Fran L. Fresenius.  Joh . B i t t r i ch.
Frau Professor Dorn.  Fran Lüstncr - Siemering.

Professor Tiebeman ».

Das Eiserne Kreuz.
Erich Walter,  Leutnant im Füsilier -Regiment von

Gersdorff Nr . 89, erhielt das Eiserne Kreuz.
Dem Rittmeister Hans Stach von Goltzheim

von den 11. Husaren in Krefeld, der gegenwärtig zur Luft¬
schifferabteilung abkommandiert ist, und der ein Sohn des
hier in Wiesbaden lebenden Rentners Herrn Georg
Stach von Goltzheim ist, wurde das Eiserne Kreuz verlieben.
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Diez, der als Oberleutnant der Reserve am Feldzüge teil-
nimmt, ist das Eiserne Kreuz verliehen worden

Oberleutnant Hans Nonn,  Fcldart .-Regt. Nr . 63.
Adjutant beim Stabe des Generalkommandos des 18. Armee¬
korps, erhielt das Eiserne Kreuz. (Wie uns bekannt, ist
Oberleutnant Nonn der Schwiegersohn von Prof . Oskar
Brückner, hier.)

Dem Ulan Max G a b l e r , 3. Esk. Ulanen-Rcg. Nr. 6.
z. Zt . im Lazarett im Kurhaus in Langenschwalbach, wurde
für besondere Leistung auf einem Patrouillenritt bei Ber-
öun bas Eiserne Kreuz verliehen. Er erhielt dasselbe mit
einem anerkennenden Schreiben seines Rittmeisters Frhr.v. Korff.

Das Eiserne Kreuz erhielt der von Wiesbaden stam¬
mende Leutnant der Reserve Karl Sieb  cl . Er ist als
Führer im Kaiserlichen Freiwilligen Automobilkorps beim
Generalkommando des Kronprinzen in Dienst und hat die
Auszeichnungaus der Hand des Kronprinzen
persönlich erhalten . Es ist wohl begreiflich, das, ihm
dies bisher „der schönste Moment des ganzen Feldzugs"
war, wie er seiner hier wohnenden Mutter in einem Brief
von der Front mitteilte.

Ein heftiger Sturm
erhob sich Montag abend, der in den Gärten , Anlagen und
Wäldern manchen Schaden angcrichtet hat. Auf der Sonnen¬
berger Straße wurde ein starker Baum öurchgebrochen und
auf die Schienen der Straßenbahn geworfen. Der Führer
eines bald darauf die Strecke befahrenden Straßenbahn¬
wagens konnte noch rechtzeitig gewarnt werden.

Vom EisenNhuöertehr.
Der beste Beweis für die Wieöererwachung des wirt¬

schaftlichen Lebens ist die ständige Steigerung des Personcn-
unb Güterverkehrs auf den preußisch-hessischen Eisenbahnen.
Auch für unsere Gegend trifft das durchaus zu. Die bis¬
herigen Zugverbinöungen machten einen umfangreichen
Verkehr kaum möglich, trotzdem stieg er ununterbrochen an,
sodaß der neue Winterfahrplan für unseren Bezirk mehrere
Schnell- und Eilzüge auf allen Hauptstecken und im ganzen
etwa die Hälfte der Züge, die sonst im Winter verkehren,
aufmeiscn wird. Das dürfte ausreichend sein. Man darf
dabei nicht .vergessen, daß das Eisenbahnnetz während des
Krieges dauernd mit Zügen der Heeresverwaltung belastet
bleibt. Der Güterverkehr setzt allmählich wieder ein, und
die Eisenbahnverwaltung ist bemüht, allen Wünschen der
Interessenten zu entsprechen. In geschlossenen Wagen
herrscht etwas Mangel , weil diese in der Hauvtsache für
militärische Transporte notwendig sind, aber alle anderen
Wagen stehen im Ucberfluß zur Verfügung. Der Güter¬
zugfahrplan wird fast ganz regelmäßig eingehalten, sodaß
die Transporte jetzt wieder genau so schnell erfolgen, wie
in Friedenszeiten . Vielfach müssen für den Güterverkehr
neue Wege gefunden werden, besonders für den allmählich
sich wieder belebenden überseeischenVerkehr, der in der
Hauptsache über Italien geht. Nene Tarife , neue Verkehrs¬
wege haben durch Vereinbarungen mit der österreichischen
und der italienischen Verwaltung zu einer alücklichcn
Lösung dieser schwierigen und für den deutschen Handel so
wichtigen Frage geführt. Direkter Wagcndurchlauf bis in
die italienischen Häfen ist gesichert. Auch für den Verkehr
mit Belgien , der sich unter der deutschen Herrschaft sehr
entwickelt hat, sind neue Tarife in Kraft getreten, und wenn
man die Maßnahmen der Eisenbahnverwaltung in dieser
Richtung betrachtet, kann man nicht daran zweifeln, daß
Belgien in Zukunft *wohl zu Deutschland gehören wird.
In den letzten vier Wochen hat sich ein Verkchrsaufschwung
aus der Eisenbahn vollzogen, der in jeder Beziehung hoch¬erfreulich ist.

Kontrollversammlnngeu des gedienten Landsturms.
Es haben sich zu stellen im Hofe des Bezirkskommandos
Wiesbaden, Bertramstraße 3, alle Unteroffiziere und Mann¬
schaften des ausgebilöeten Landsturms  sd . h alle
gedienten Leute vom 39. Lebensjahre aufwärts ), auch wenn
sie sich bereits zum Dienst gestellt hatten und als krank , _
wieder entlassen wurden, sowie die auf Reklamation zurück- Militärfonds

noch ein Plätzchen sein für einen Revolver , ein Buch, ein
Spiel Karten, ein Luftkissen, eine Erkennungsmarke,
Schreibpapier und dergleichen. • Auch Zeitunasauöschnitte
lassen sich noch leicht unterbrtngen , wo das 'Mitvervacken
ganzer Zeitungen nicht mehr gut möglich sein sollte. t

Kriegsfürsorge. Der Krieger- und Militarverein
„Fürst Otto von Bismarck" hier hat seine sämtlichen zur
Fahne einberufenen Mitglieder bei der Nassauischen Kricgs-
versicherung auf Vereinskosten versichert und dem Roten
Kreuz fünfzig Mark aus der Vereinskasse überwiesen. Ob¬
gleich dieser Verein nicht zu den größten hiesigen Krieger¬
vereinen zählt, so hat er durch gute Geschäftsführung doch
ein ansehnliches Barvermögen , welches ihn außerdem in
Stand setzt, bei dem Sterbefnll eines Mitgliedes den Hinter¬
bliebenen stets 100 Mark auszubezahlen.

Das Rote Kreuz Wiesbaden, Abteilung III (Schloß
Mittelbau ), hat durch Vermittlung der Militärbehörde
etwa 170 Ztr . Liebesgaben durch die Eisenbahn nach Sedan
geschafft und diese Sendung von einem Privatauto und
einem kleinen Lastauto begleiten lassen. Wie Herr Ruthe,
der Führer dieses Transports , dem Roten Kreuz, Abtei¬
lung III , soeben telephonisch aus Trier mitteilt , ist cs ihm
gelungen, die ganzen Liebesgaben von Sedan aus unter
Benutzung der erwähnten Kraftwagen bis an die Front
der kämpfenden Truppen zu .schaffen, und zwar % für
unser Armeekorps und % für eine Division eines anderen
Armeekorps. Das Rote Kreuz hat auf diese Weise binnen
5 Tagen unter geschickter Ausnutzung gebotener Gelegen¬
heiten eine ganz beträchtliche Anzahl von Liebesgaben
unseren tapferen Soldaten übermittelt . In aller kürzester
Zeit soll ein zweiter Versuch gemacht werden und es wird
vor allen Dingen um Ueberlassung von warmen Wollsachen
(Pulswärmer , Leibbinden. Kopfschützer, sogen. Schläuche,
Ohrenklappen, Unterwesten), sodann aber auch Zigarren
und Schokolade gebeten. Von diesen beiden letzten Gegen¬
ständen kann nicht genug gegeben werden.

Liebesgaben. Der Gärtnereibesitzer F . Halter im Well-
ritztal Hierselbst, hat für die verschiedenen Formationen
des Regiments Nr. 80 Liebesgaben in Naturalien , und
zwar 800 Pfö. Rettich und 200 Pfö. . sonstiges Gemüse
gestiftet.

Liebesgaben für unsere 27er. Dem von zahlreichen An¬
gehörigen, Freunden und Gönnern der zweiten Abteilung
des Felöartillerieregiments Nr . 27 geäußerten Wunsche, an
die Abteilung oder Einzelpersonen derselben Liebesgaben
aller Art , besonders warmes Unterzeug, Wäsche, Tabak,
Schokolade und dergleichen, gelangen zu lassen, soll in den
ersten Tagen des Oktober entsprochen werden. Wer sich an
diesem vaterländischen Licbeswerk beteiligen will, wird ge¬

hen ist, bedarf wohl kaum besonderer Erwägung . Wir sind
überzeugt, daß (ebenso wie in Mainz und einer großen
Zahl anderer größerer Städte ) die Freunde echter, wahrer
Kunst ihr möglichstes tun werden, um den Vorstand der
Künstler und Kunstfreunde in seinen künstlerischen Be¬
strebungen tatkräftig zu unterstützen, und zwar um so mehr,
als der sich ergebende Ueberschuß des Vereinsjahres dem
Noten Kreuz zugeführt werden soll. Und wir zweifeln nicht,
daß alle Mitglieder dem Verein auch im Kriege treue An¬
hängerschaft bewahren werden.

Postschalterdienst. Voin t . Oktober ab sind die Annahme¬
stellen der Postämter geöffnet: Werktags:  Postamt 1
(Rheinstraße) und Postamt 5 (Bahnhof): von 8 Uhr vor¬
mittags bis 8 Uhr abends, Postamt 3 (Bismarckring) und
Postamt 4 (Taunusstraße 1): von 8 bis 12 Uhr mittags und
von 2 bis 7 Uhr abends,' Sonnstags:  Postamt 1 und
Postamt 4: von 8 bis 9 Uhr vormittags und von 11 Yi bis
1 Uhr mittags . Die Postämter 3 und 5 bleiben Sonntags
geschlossen.

Dentfchlands Wehr am Nicderwalddenkmal. Stadtver¬
ordneter Gläser von hier, in Verbindung mit einer Anzahl
anderer Wiesbadener Herren , welche einen großen Teil
ihres Lebens in transozeanischen Ländern verbracht haben,
hatten am vergangenen Sonntag etwa 140 in hiesigen La¬
zaretten befindliche verwundete Soldaten der verschiedenen
Truppengattungen und Chargen zu einer Rheinfahrt ein-
gcladcu. Für die Fahrt war einer der Dampfer der Ree¬
derei Waldmann in Biebrich gechartert. Der Dampfer fuhr
zunächst nach Rüöesheim. Dort wurde dem Niederwalö-
öenkmal ein Besuch abgestattet, und an dieser dem Gedächt¬
nis an Deutschlands große Tage gewidmeten Stätte hielt
einer der Veranstalter der Fahrt , Konsul Brüsse, eine An¬
sprache, in der er der großen Geburtsstunde des geeinten
Deutschen Vaterlandes , sowie der nicht minder großen Er-
eignifse gedachte, deren Zeuge wir zur Zeit sind, und als
Vorbedingung für all diese Erfolge die Deutsche Einheit
fererte. Von Rüöesheim ging die Fahrt nach Bingen . Al-
lerwärts wurden die Gäste reich bewirtet. Gegen Abend
fand die Fahrt in Biebrich ihr Ende.

Gasvergiftung . Der Invalide Philipp Pr . Helenen¬
straße 6, zog sich eine Gasvergiftung zu. Nach Anwendung
des Sauerstoffapparats kam er nach dem Städtischen Kran¬
kenhaus. Sein Befinden hat sich erheblich gebessert.

Das Auto des Herzogs von Orleans . Dem „F . G.-A."
wird eine nette Geschichte erzählt , wie der Herzog von
O r I c ans der deutschen Armee  ein pikseines Auto
spendierte — allerdings ohne von dieser edelmütigen
^.at eine Ahnung zu haben. Kam da dieser Tage zum hie-
sigen Hilfsausschuß für öre aus Belgien vertriebenen

beten, Sachen obenerwähnter Art, verschnürt und mit I Deutschen ein junges Mädchen mit einer Anfrage, ob sie
Adresse versehen, baldigst an Frau Major Petze!, Wies- I einen Brief nach Brüssel senden dürfe. Nein wurde

gestellten: nicht zu erscheinen brauchen die Leute, die bis
zum 1. August 1014 das 46. Lebensjahr vollendet hatten Am
Mittwoch,  den 30. September, vorm. 8 Uhr, die Jahres-
klasse 1800(Einstellungsjahr ) und nachm. 3 Uhr die Jahres-
klasse 1880.

Zur Vervollständigung unserer Verlustliste Nr. 32 des
Jnf .-Regts . Nr. 88 teilen wir mit , daß am 20. August der
Leutnant Brunn  von der 1. Komp, den Heldentod auf
dem westlichen Kriegsschauplatz (Longlicr) gefunden. Der¬
selbe ist der Sohn des hiesigen Wcinhänölers Brunn.

Fürs Vaterland gestorben. Gestorben sind von den hier
untergcbrachten Verwundeten : der Rescrveflieger Artur
-Pebe aus Knautkleeberg sowie der Pionier von der Pionier¬
abteilung Nr . 12 Artur Adam, letzterer in Neucnimptschgeboren.

Unter den Beförderungen in der Flotte , die dieser Tage
bekannt geworden sind, befinden sich auch folgende Söhne
Wiesbadener Familien : Korvettenkapitän Breuer  von
der -. Matrosendivisiou Wilhelmshaven wurde zum Fre-
gattenkapitän befördert. Er ist ein Sohn des bekannten
verstorbenen Direktors des Realgymnasiums, Geheimen
Regierungsrats Breuer . Zu Oberleutnants zur
S e e wurden befördert die Leutnants zur See S chm u n d t
vom Torpedoboot „V. 168" (3. Torpedobootsflottille), ein
Sohn des verstorbenen Generals Schmundt, dessen Witwe
hier in Wiesbaden lebt: F l i e g e l s ka in p vom Kanonen¬
boot „Jaguar " (Kreuzergeschwaöer: Ostasiatische Station.
Tsingtau ), ein Sohn des hiesigen Reqierungs - und Geh.
Baurats Fliegelskamp : Joachim Frhr . v. Lnnckcr
vom Torpedoboot „H. 169" (3. Torpeöobootsflottille), ein
Sohn des hier lebenden Kontreadmirals Frhr v. Lyncker,
und Joachim v. Zastrow  vom Linienschiff „Wettin",
ein Sohn des verstorbenen Hauptmanns v. Zastrow, dessen
Witwe ebenfalls hier in Wiesbaden ihren Wohnsitz hat.

Freiwillige Radfahrcrkompagnicn. Im Anschluß an den
Erlaß des Generalseldmarschalls v. ö. Goltz beabsichtigt der
Deutsche Radfahrerbunö  die Bildung von beson¬
deren R a d f a h r e r ko m p a g n i e n der Jugendlichen

20. Lebensjahr. In sämtlichen Gauen sind
Meldestellen eingerichtet worden, welche die Kompagnie¬
listen den ständigen Armeekorps übermitteln . Alle Jugend¬
lichen, die gesund und kräftig sind, wollen im Gebiete des
Gaues 6, Frankfurt , zu dem auch Wiesbaden gehört, sich
schriftlich (unter Angabe des Geburtstages und der Woh¬
nung ) beim Gaufahrwart O. Krause in Hanau , Limesstraße

„ 6' "Een . Herren , die sich als Führer geeignet halten,wollen sich gleichfalls melden.
Mit was machen wir nnscrcn Krieger» im Felde eine

Freude ? Eigentlich ist unseren Kriegern alles willkommen,
und oesonders werden Tabak, Zigarren , Lebens- und Er-
friichungsmittel immer dankbare Abnehmer finden. ' Manche
Mutter oder Gattin möchte aber ihrem Liebsten im Felde
noch eine besondere Freude machen, wenn sie nur wüßte,
mit was . Socken, Hemden, Unterkleider, warme Westen,
am besten alles aus Wolle, werden jetzt schon den Haupt¬
inhalt der Feldpostpakete ausmachen. Es wird über immer

baden, Kaiser Friedrich-Ring 24, senden zu wollen. Auch
Geldbeträge sind erwünscht.

Liebesgaben für das 2? Naffanische Infanterie -Regiment
Nr . 88. Anfang nächster Woche geht von Mainz aus ein
Lastautomobil mit Liebesgaben, ausschließlich für das 2.
Nass. Jnf .-Negt Nr . 88 bestimmt, nach der Front ab. Da
die Wiesbadener Bevölkerung, die private Beziehungen
zum Regiment hat, sich sicherlich gerne an diesem Lieves-
werke beteiligen möchte, so wird um freundliche Beihülfe
herzlichst gebeten. Erwünscht sind besonders: Zigarren,
Zigaretten , Tabak, Tabakspfeifen, wollenes Unterzeug,
Kops- und Ohrschützer. Angabe, bezw. Abgabe der zuge-
dachtcn Gegenstände, mit genauer Bezeichnung an M.
Schwedcr, Hauptmann und Komp.-Chef im 2. Nass. Jnf-
Regt. Nr . 88, z. Zt . Res.-Lazarett 1 (Taunus -Hotel Wies¬
baden) höflichst erbeten. Auf Wunsch werden die Sachen
auf vorherige Benachrichtigung hin im Laufe dieser Woche
abgeholt werden. In den Wiesbadener Tcigesblättcru
wird dankend Quittung über Empfang geleistet werden.

Beim Kreiskomitec vom Noten Kreuz sind in überaus
großer Anzahl Angebote für Privatpflcgestättcn augcmel-
dct worden. Unter Privatpflcgestätten sind Angebote zu
verstehen, durch die sich Privatpersonen (Familien , Pen¬
sionen usw.) zur Aufnahme und Verpflegung von Leicht¬
verwundeten oder Genesenden aus Offiziers - und Mann¬
schaftskreisen unentgeltlich oder entgeltlich bereit erklären.
Nach einem Erlaß des Territorialdelegicrten für die frei¬
willige Krankenpflege vom 14. September werden aus

Vergütungen für die Privatpflcgestätten

bedeutet, das ginge im Augenblick nicht. Ob denn das so
dringlich sei mit dem Brief ? Freilich, meinte die Frage¬
stellerin. Sic gehöre als Zofe zum — na, sagen wir : Hof¬
staat des französischen Prätendenten , der bet Kriegsaus¬
bruch so rasch von Wiesbaden  nach Brüssel gereist sei,
daß mehrere Koffer  in einem 'Frankfurter Hotel
zurückgeblieben seien, und dabei befinde sich auch ihr, der
Zofe, persönliches Gepäck, Sie wollte sich nun in Brüssel
die Erlaubnis erbitten, ihre Habe herauszuklauben . Na¬
türlich kam nunmehr das junge Mädchen erheblich rascher
wieder in den Besitz des Ihrigen , als sie gedacht hatte. Bei
dieser Gelegenheit erkundigte man sich interessiert, wie denn
eigentlich der hohe Herr nach .Brüssel zurückgekehrt sei,
nachdem vom 1. August ab sämtliche Grenzstraßen für pri¬
vaten Autoverkehr gesperrt gewesen. Nun , ganz einfach:
mit der Eisenbahn natürlich. Allgemeines Ohrenspitzen:
Und das Auto des Herzogs?  O , das stand friedlich
in einer F r a n kf u r t c r A u t o - S t a l l u n g. Leider be¬
ging man alsbald die Roheit, das herzogliche Auto seiner
Beschaulichkeit zu entreißen, und da es sich um keine ganz
wertlose Maschine handelt, hat also die orleanische Hoheit
unserer Armee einen nicht beträchtlichen Dienst erwiesen.
— Das ist die kurze, aber vergnügliche Geschichte vom Auto
des Herzogs von Orleans.

grundsätzlich nicht gewährt. Für alle diejenigen also, die
solche Privatpflegestätten gegen Entgelt angebotcn haben,
steht eine Berücksichtigung auf Annahme ihrer Angebote
nicht zu erwarten , vielmehr werden sie unberücksichtigt
bleiben müssen. Entgeltliche Angebote können nach dem
erwähnten Erlaß nur unter der Voraussetzung auf eine
Berücksichtigung rechnen, wenn es sich um Angebote von
sogenannten Genesungsheimen handelt. Genesungsheime
setzen aber voraus , daß die Bettenanzahl zum mindesten
zwanzig beträgt und daß von seiten der Anbictendcn die
ärztliche Behandlung und das Pflegepersonal gewährleistet
wird. Wer ein derartiges Genesungsheim einrichten und
zur Verfügung stellen will, wird gebeten, dies beim gc-
schäftsführendcn Vorsitzenden des Kreiskomitecs vom
Roten Kreuz. Rathaus , Festsaal, anzumclden. Die un¬
entgeltlichen Angebote von Privatpflegestätten , die voraus¬
sichtlich berücksichtigt werden, sind bisher nur in geringer
Anzahl eingelaufen. DaS Kreiskomitee bittet daher drin¬
gend alle diejenigen, die bereit sind, unentgeltlich leichtver¬
wundete oder genesende Offiziere oder Mannschaften auf-
zunehmen und zu verpflegen, sich zu diesem Zwecke beim
gcschüftsführenden Vorsitzenden des Kreiskomitees vom
Roten Kreuz, Rathaus , Festsaal, anzumelden.

Eine Stadtverordnetcnsitzung findet infolge Material-
manaels in dieser Woche nicht statt.

WohnnngS-Jubiläun ». Am 1. Oktober d. I . sind es 40
Jahre , daß unsere frühere Köyigl. Balletmcisterin , Fräu¬
lein Annctta Balbo, sowie die Familie des Herrn Rechn.-
Rats Paul von Kornatzki im Hanse Stiftstraße 20, Ecke Kel-
lerstr., wohnen: außerdem ist auch erwähnenswert , daß
Fräulein Marie Klcssen aus Marburg am gleichen Tage
10 Jahre bei Fräulein Balbo in Diensten steht.

Von der Post. Mit Zustimmung der Militär - und
Marincbchöröen sind Vriefscnbungen in fremder Sprache
nach Oesterreich-Ungarn und dem neutralen Auslände von
jetzt ab wieder zur Postbefördernng zugelasieu worden. Die
Sendungen , die offen sein müssen, können auch durch die
Briefkasten aufgclicfert werden.

Justizpersonalc . Gerichtsassessor Mehl,  zurzeit am
Amtsgericht in Eltville , ist als Hilfsrichtcr an das Amts¬
gericht Herborn versetzt worden.

Verein der Künstler und Kunstfreunde. Wie den Mit¬
gliedern des Vereins der Künstler und Kunstfreunde durch
Rundschreiben mitgcteilt wird, beabsichtigt der Vorstand,
trotz der gegenwärtigen schweren und ernsten Zeit eine
Unterbrechung in den üblichen künstlerischen Darbietungen
nicht eintreten zu lassen. Der Vorstand, der diesmal in
größerem Umfange wie bisher die Vereinsveranstaltungen
auch Nichtmitgliedern zugänglich machen wird, rechnet um so
mehr auf tatkräftige Unterstützung der bisherigen Bereins-
angehörigen, als er großen Wert darauf legt, die bereits
abgeschlossenen Verträge in seinem eigenen wie im Inter¬
esse der durch den Krieg so wie so schon stark geschädigten
Künstler nach Möglichkeit aufrcchtzuerhalten. Daß bei den
Programmen der einzelnen Konzerte neben den künst¬
lerischen Erwägungen auch eine ebenso selbstverständliche
Rücksichtnahme auf den Ernst der Zeit ins Auge gefaßt wor¬

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrage usw.
Königliche Schauspiele.  Heute gelangt Verdis

Oper „Der Troubadour " mit den Damen Friebfeldt , Haas
und den Herren Geissc-Winkel, Rehkopf zur Aufführung.
Die Titelpartie singt zum ersten Male Herr Schubert. Die
musikalische Leitung hat Herr Kapellmeister Rother.

Resiöenztheater.  Am Dienstag und Donnerstag
wird das heitere Lustspiel „Alles mobil", das mit großem
Beifall ausgenommen wurde, wiederholt. — Am Mitt¬
woch, abends %8 Uhr, findet eine V o l ks v o r ste l l u n g
zu kleinen Preisen statt, und zwar gelangt auf vielseitigen
Wunsch nochmals Wilüenbruchs packendes Schauspiel
„Väter und Söhne" zur Aufführung . Der zweite Vater¬
ländische Abend findet am Samstag statt und bringt u. a.
„Das Eiserne Kreuz" von Wichert in der neuen Einrich¬
tung von Richard Keßler. Zu den Volksvorstellungen und
den vaterländischen Abenden ist eine Avonncmentskarte für
zwei Plätze gültig.

Winkel, 26. Sept . Persönliches.  Dem zum
1. Oktober in den Ruhestand tretenden Forstmeister Wen¬
zel  von hier ist die Weiterführung  der Verwaltung
der wegen des Krieges vorläufig nicht wiederbesetzten Ober¬
försterstelle O e str i ch von dem genannten Zeitpunkte ab
bis auf weiteres übertragen worden.

t.  Vom Niederwald, 27. Sept . F c r n sp r e cha n schl u ß.
Die Frankfurter Oberpostdirektion hat im Wärterhäuschen
am N a t i o n a l d en km a l ein» neue Tclegraphenanstalt
mit öffentlicher F e r n sp r e ch st e l l e dem Betrieb über¬
geben.

: Höchst, 27. S,cvt. Fürs Vaterland gestorben.
Der Wchrmann Schrägen  vom Res.-Jnf .-Rcg. Nr. 28.
aus Velingen bei Ahrweiler , ist an .den Folgen seiner Ver-
wundung auf dem westlichen Kriegsschauplatz im hiesigen
städtischen Krankenhaus als der erste gestorben und wurde
heute auf dem hiesigen Friedhof beerdigt. Der Trauer --
weisen spielenden Musikkapelle folgte der Kricgerverein
„Vorwärts ", der Krieger- und Militärverein , der Verein
ehemaliger Unteroffiziere, der Marineverein , sowie eine
große Anzahl leichtverwundeter Krieger aus den hiesigen
Lazaretten. Eine Abteilung Kriegskameraden gab die
üblichen Ehrenschüsse über das Grab ab.

O Nassau, 28, Sept . Fürstli die r Dank.  Dem
früher in Wiesbaden wohnhaften Schriftsteller Friedrich
Wilhelm Brcpohl von hier, der ans Anlaß des Heldentodes
des ersten deutschen Prinzen , des Prinzen Friedrich Wil¬
helm zur Lippe, in der „Lippeschcn Lanöeszcitung" in Det¬
mold dem Gefallenen einen Nachruf in dichterischer Form
widmete, ging vom fürstlich Lippc-Detmoldschen Hosmar-
schallamt im Aufträge des regierenden Fürsten Leopold V.
folgendes Dankschreiben zu: Fürstliches Hofmarschallamt.
Detmold. 23. Sept . „An Herrn Schriftsteller F . W. Brcpohl.
zurzeit Bad Nassau (Lahn). Euer Hochwohlgeborenhat das
Hofmarschallamt . . . für Ihre warmherzige und heimats-
treue Anhänglichkeit an das durch den Helbentot mehrerer
Prinzen schwer getroffene fürstliche Haus den tiefgefühlten
Dank seiner hochfürstlichen Durchlaucht des. Fürsten aus-
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zusprechen. Der durchlauchtigste Fürst hat insbesondere mit
persönlicher wie künstlerischer Befriedigung von Ihrem
Heldengedicht auf den Tod des Prinzen Friedrich Wilhelm
Kenntnis genommen und läßt Euer Hochwohlgeboren seine
wärmste Anerkennung dafür aussprechen , (gez.) v. Bar,
Hvfmarschall ." •

T . Bingerbrück , 27. Sept . K r i e g s f ü r s o r g e. Als
Grundstock zur Kriegsfürsorge an bedürftige Angehörige
von den zu den Fahnen Einberufenen spendete Herr Abra¬
ham Wohlgemutst 1000 M . _

T. Bingerbrück , 27. Sept . Leichenländung.  Die
Leiche eines neugeborenen Kindes wurde aus dem Rhein
bei Trechtingshausen geländet . „

a. Vom Hunsrück . 27. Sept . Tödlicher Unfall.
Vom Neubau eines Gasthofs stürzte in Castellaun  der
siebzehnjährige Dachdeckergeselle Wilhelm Freiß  aus
Krastel ab. Er war sofort t o t.

t . Frankfurt , 27. Sept . Das erste deutsche
Schnetder - Jnnungshaus.  Kommissionsrat C. Iu-
r eit hat das HauS Bleichstratze 38a als Jnnungshaus für
die hiesigen Schneider ausbauen und einrichten lassen und
das Heim sodann der Frankfurter Schneiderzwangsinnung
zum Geschenk  gemacht . Das Haus enthält Räume für
Versammlungen , den Schneiderarbeitsnachweis sind eine
große Herberge für zugereiste Schneidergesellen.

u . Hanenstein , 28. Sept . Vom Auto getötet.  Auf
dem Viadukt vor dem hiesigen Bahnhöfe passierte gestern
Morgen gegen 8 Uhr ein Pirmasenser Spediteur gerade die
Ueberfahrt mit seinem Möbelwagen , als von hinten ein
Pirmasenser Auto nachgefahren kam. Ein den Möbeltrans¬
port begleitender , etwa fünfunddreitzigjähriger Sattler
wollte dem Fuhrmann Bescheid geben , daß ein .Auto komme.
Das Auto erfaßte dabei den Mann , schleifte ihn etwa zehn
Meter und trennte ihm sodann beim Ueberfahren den Kopf
fast ganz vom Rumpfe , sodatz der Tod sofort eintrat.

n. Mannheim , 27. Sept . Ein tragischer Un¬
glücksfall  betraf gestern Abend die dreiunddreitzig-
jährige Frau des zurzeit im Felde sich befindlichen Blech¬
nermeisters Josef Rohr in Ketsch. Die lungenleidende Frau
erlitt einen Blutsturz , siel dabei zu Boden , und die bren¬
nende Stearinkerze , die sie in der Hand hatte , entzündete
die Kleider der Bedauernswerten , die ihren Verletzungen
erlag.

1 littet Ballspielklub , der in einem Vorvöstengefecht in Frank¬
reich den Heldentod gefunden hat , einen schweren Verlust

! zu verzeichnen . , ^ <
Ein Hnsarenstrcich vom Zietcn -Regiment wird nach dem

„D . Sp ." auf einer Feldpostkarte aus Frankreich gemeldet,
der das Herz jedes deutschen Sportmannes mit ganz be¬
sonderer Freude erfüllen wird . In einem Patrouillen-
gcfecht gerieten die Zieten -Husaren mit französischen Dra¬
gonern ins Handgemenge . Das scharfe Auge des Leutnants
v. F a l k e n h a u s e n erspähte dabei keinen anderen , als
den auf deutschen Rennbahnen weit und breit bekannten
Leutnant A. de Fournas.  Sich auf ihn stürzen und ihn
gefangen nehmen , war das Werk weniger Augenblicke.
Der schneidige Husarenstreich unseres jungen und so popu¬
lären Herrenreiters fand schnell den verdienten Lohn : bas
Kreuz von Eisen schmückt Leutnant v. Falkenhaufens
Heldenbrust . Das Husarenregiment von Zielen hat sich in
dem Feldzug übrigens ganz besondere Lorbeeren erworben:
dafür spricht allein die Tatsache , daß der Kommandeur,
Oberstleutnant v. Baumbach , der Major v. Goßler , die

' Rittmeister v. Lücken, v. Brüning , v. Lieres und v. Sydow
bereits mit dem Eisernen Kreuz geschmückt worden sind.

Vermischtes.
Warum der Aufsatz nicht angescrtigt wurde.

In der „Täglichen Rundschau " erzählt ein Seminar-
Oberlehrer folgendes Geschichtchen: „Meine Siebzehnjäh¬
rigen sollten zum 26. August einen Aufsatz abgeben . Einen
Tag vorher vertauschten einige — glücklicherweise — die
Feder mit dem Gewehr . Einer vor diesen hat aber doch
das Heft abgegeben . Unter dem Thema steht : „Wegen Teil¬
nahme am Weltkriege nicht angefertigt ." Und dann folgende
Verse:

„Weil nach Spandau ich gegangen
Und zu lernen angefaugen,
Wie man Russen , Briten , Serben
In dem Krieg haut zu Scherben,
Wie Franzosen man versohlt
Und sich ihre Fahnen holt,
Kann ich mich in diesem Heftchen
Mit dem Aufsatz nicht beschäftgen."

stiegen sei, so sei das , abgesehen von der fehlenden Zufuhr
des Auslandes , nicht ganz ungerechtfertigt , denn der
Körnerdrusch habe dieses Jahr nicht das Ergebnis der
früheren Jahre gehabt.

Marktberichte.
Frankfurt a. M ., 28. Sept . Wetzen , hies. u . kurheff.

26—26% M „ Roggen 23—23% M ., Gerste (Franken , Pfälzer.
Ried - und Wetterauer ) 22—22% M ., Hafer 28—28.20 M.
Kartoffeln , en gros 5% —5% M „ en detail 6—7 M.

Wetterbericht.
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von der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach C + 16  niedrigste Temperatur + 7

Barometer : gestern 764.6 mm heute 763.9 mm.

Voraussichtliche Witterung für 86 . September:
Veränderlich , doch vielfach heiter , höchstens noch einzelne

Regenschauer , zeitweise windig.

RiederschlagSüöbe seit gestern:

Sport.
Futzballwcttspiel . So begreiflich es ist, daß in der heu¬

tigen etnsten Zeit die sportlichen Wettkämpfe ruhen , so
richtig ist es aber auch auf der anderen Seite , wenn die
Sportvereine bemüht sind, ihre » nicht mit ins Feld ge¬
zogenen Mitgliedern Gelegenheit zu sportlicher Betätigung
zu bieten mit dem auch durch den Krieg nicht veränderten
alten Ziel , in gesundem Spiel Körper und Geist zu stählen.
So traten denn auch hier in Wiesbaden der Sport-
Verein Wiesbaden und der Turnverein  am
Sonntag sich zum ersten Mal wieder in einem Fntzball-
wettspiel gegenüber , und da die ersten Mannschaften säst
ohne Ausnahme im Feld stehen, gab es natürlich bei diesem
ersten Versuch ein großes Durcheinander , sobaß von einer
Bewertung am besten vorläufig noch Abstand genommen
werden muß . Gewonnen wurde das Spiel schließlich
knapp mit 2:1 Tor vom Turnverein infolge eines kurz
vor Schluß verwirkten und verwandelten Elfmeterballes.

Mit dem Eisernen Kreuz wurde wiederum eine Reihe
bekannter Sportsleute ausgezeichnet . So erhielten die
beiden Rennstallbesitzer Max und Moritz Klön ne,  die
der Armee als Reserveoffiziere angehören , ferner der Star¬
ter Rittmeister Panse  und Leutnant S chm i d t , der Sohn
des Generalsekretärs des Vereins für Hindernisrennen,
diesen Tapferkeitsorden.

Gefallene Sportsleute . Das Gerücht von dem Tode
E. v. Sigels,  der durch eine feindliche Granate bahin-
gerafft wurde , findet jetzt leider seine Bestätigung . E. von
Sigel gehörte dem Berliner F .-Kl. Preußen an , Und hat
eine glänzende sportliche Laufbahn hinter ,sich. Der Ber¬
liner war einer unserer besten Mittelstreckenläufer und
hielt den deutschen Rekord im 1800 und 3000 Meter -Laufen.
Auch im Fußball - und Hockeysport leistete v. Sigel sehr
gutes . — Einen weiteren herben Verlust erleidet die deut¬
sche Leichtathletik durch den Tod des Leutnants Max
Hoffman » . Der junge Offizier zeichnete sich in den dies¬
jährigen Armeewettkämpfen im deutschen Stadion ganz be¬
sonders aus . Der Berliner stellte bei seinem Siege im
Laufen über 1600 Meter auch einen neuen deutschen Offi-
ztersrekord auf . Leutnant Hoffmann gehörte jahrelang dem
Berliner Sportklub an und war einer feiner besten Sta-
settenläufer . — Der deutsche Fußballsport hat ebenfalls in
Gerb  sch, einem Verteidiger des Berliner Meister , Ber-

Der Landsturm.
Die kleine Aenne strickt eifrig an etwas „Wolligem ".

Auf die Frage , was es werden soll, sagt sie: „Strümpfe !"
— „Für wen denn ?" — „Für die Soldaten , damit sie nicht
frieren , wenn der Landsturm kommt !"

Die Kriegstrannng.
Auf einem Kieler Standesamt erschien dieser Tage eine

Frau , um sich zu erkundigen , was für Papiere für die
Kriegstrannng ihrer Tochter nötig seien. Sie bemerkte,
daß ibre Tochter schon lange mit einem Marineangehörigen
verlobt sei und nun doch gerne heiraten wolle . Als sie Aus¬
kunft erhalten hatte , sagte die Frau treuherzig : „Nehm 'n
Se mi 't » ich öwel , wenn ick noch een' Frag ' stell' : Kun ' de
beiden nich dörch Funkenspruch trnut war 'n ? De Brüdigam
is sa in de Nordsee an Bord ." Diese „Verbindung " konnte
jedoch nicht hergestellt werden.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Die Kartoffelernte.

sD Aus dem Oberlahnkreis . 26. Sept . Die Kartoffel¬
ernte hat allenthalben begonnen : fallen auch die Knollen
diesmal nicht übermäßig groß aus , so sind sie dafür an der
Zahl um so reichlicher und nur in seltenen Fällen von der
Fäule befallen.

Zur Getreidepreiserhöhnng .*)
Der Vorstand der Vereinigten Landwirte von Frank¬

furt a. M . und Umgegend hat an das Stellvertretende
Generalkommando des 18. Armeekorps eine Eingabe ge¬
richtet , in der hervorgehoben wird , daß die Süddeutsche
Mühlenvereinigung grundlos eine Mehlpreiserhöhung *)
hätte eintreten lassen. Weiter wird gesagt , daß die Getreide¬
preise nicht von den Landwirten , sondern auf dem Frank¬
furter Fruchtmarkt festgesetzt würden , wo Angebot und
Nachfrage die Preise regeln . Wenn der Getreidepreis ge¬

*) Die Süddeutsche Mühlenvereinigung hat vom 26. Sep¬
tember eine weitere Erhöhung des Mehlpreises
für Weizenmehl 0 um 60 Pfennig auf 40,60 M . für 200
Pfund eintreten laffen . Am 18. September stieg der Prets
für 200 Pfund um 60 Pfennig aus 39,60 M ., am 28. Septem¬
ber auf 40 M . _

Weilbnrg . 3
Feldberg . . . . . . . 4
Neukirch . 8
Marburg . . . 2

Trier . . . .
Wihenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel .

Wafferstandr Rheinpegei Caub : gestern 3.44, heute 2.18 Lahn-
Pegel: gestern .—, heute 1.24

8» Sonnenaufgang
September Sonnenuntergang

5.59
5.41

Mondaufgang
Monduntergang

Druck und Verlag : Wiesbadener VerlaaSanstalt G. m. b
(Direktion : S c b. Niedner)  in Wiesbaden.

Verantwortlick für den aesamtcn redaktionellen Teil:
Hans Schneider:  für den Reklame- und Inseratenteil

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

4.38
l .18
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Wer ehrte Damen!
-Auch bei Ihnen wird sich oft das Bedürfnis nach einem

Präparat eingestellt haben, welches Ihnen ermöglicht, bei be¬
schränkten Raumverhältnissen , z. B . in der Waschichüffel, schnellstens
ohne große Vorbereitungen weiße und farbige Stoffe und Gewebe
aus Wolle Baumwolle und Seide , z. B . Röcke, Blusen, Wolljacken.
Strümpfe , Kinderkleider, Unterzeug, Trikokagen, Wolldecken,
Sweater,Schürzen,Tücher,Kaffeedecken,Bänder,Spitzen,Stickereien,
Jabots , Schleier, Handschuhe usw. zu reinigen und wie neu aus¬
zufrischen. , , , ,

Diesem allgemeinen Bedürfnis ^haben wir entsprochen und
seit längerer Zeit ein in jeder Beziehung vollendetes Präparat,
für die empfindliche und feine Wäsche unter dem Namen „Qu.llan
in den Handel gebracht. Unser „(Zuillao'', welches sich vor anderen
ähnliche» Präparaten zu gleichem Zwecke durch eine hervorragende
Wirkung auszeichnet, ist zum billigen Preis von 20 Pf . pro
Paket (5 Pakete 90 Pf .) in allen Drogerien , Setfenhandlungen
und sonstigen Geschästen, wo man Wascharttke! zu kaufen pflegt,
vorrätig . Sie müssen aber beim Einkauf ausdrücklich »Qul' lan
verlangen und die Schutzmarke „Schwarzer Kopf” auf den Paketen
kontrollieren , nur dann haben Sie die Garantie des Ortgmal-
präparates und des vollen Erfolges . z Im
Hans Sehwarzkopf G . m . t ». H «, Berlin N 37.

Bei den heute und mnrgen
in iassen ausgelegten RG8fGI1 befinden sich viele
130 bis 150 ctm breite erstklassige Stoffe für Jackenkleider und
Röcke. Die diesmal ganz besonders billigen Preise  bieten für den

Herbstbedarf die vorteilhafteste Gelegenheit. -
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MDen Usern Her Mi.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klei «.

(12, Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
S e ch st e S K a p i t e l.

Wenige Tage nach dem SchreckenSabend in Belgrad
trat Franz von Lohnsperg tu Begleitung seines getreuen
.Barry " in das Zimmer seines Freundes Desider.

„Hallo , mein Junge, " rief er, »was ist benn mit dir
loS ? Dich bekommt man ja gar nicht mehr du GesichtI

„Ich treffe meine Borberettungen zur Abreise, ant¬
wortete Desider zögernd.

„Nanu , du willst doch nicht desertieren?
.Im Gegenteil . Ich habe mich zu den bosnischen Streif,

korpö gemeldet , und vor zwei Tagen habe ich bie Bewilli-
gung erhalten . Ich bin zum Kommandanten der Abteilung
tn Racovac ernannt ." . , _ . .,

Der Dragoner machte einen Luftsprung , um den ihn
et» Parterreakrobat Hütte beneiden können.

.Hurra , Desi." rief er, „baS ist gescheit. Ich gehe mit
Meinem Zug nächste Woche auch nach dem Jecit av.

Im den Augen deS Ungarn leuchtete es freudig auf.

K wahr .^ wte ich ŝchon' gern über die Serben her-

^ ^ Ueb^ Eglm melde' "ich mich beim Bataillon ab. Ich
henke, dann noch am selben Abend zu fahren . O, Franz , ich
kann eS dir ja nicht sagen, wie ich mich freue , von hier
ovegzukommen. Bon hier , wo ich immer hinüberschauen

^ Ja ^ iiach B̂Zgrad ? Wenn man bedenkt, zehn Minuten
Eisenbahnfahrt , und man kann sein Glück im Arm haften -
zehn Minuten ! Und doch durch eine Welt getrennt!

Herrgott , Desi, werde doch nicht ticsimnigl - ries Franz
unwillig . „Ist es noch immer die Serbin ? . . . .

Desider nickte und wandte sich zum Fenster , damit der
andere nicht sähe, wie ihm der Schmerz, in die Augen stieg.

Eine Zeitlang war es still zwischen den beiden.
Franz drehte sich mechanisch eine Zigarette , zündete sie

an warf sie aber nach ein , zwei Zügen in die Aschenschale.
' Energisch trat er ans den Freund zu und drehte ihn zu

sich herum , sobaß er ihm ins Gesicht blicken mutzte.
!chau, Desi , das hat keinen Zweck," sagte er . „Einem

’ZlvÄlpi

3n bester Lage.
Rikola § str . 11. 2.. ist vcr

1. Oktober eine berrickasti.
Wobnuua von &groben Zim¬
mern. Balkon u. sämtl Zu-
bebör vrciswcrt zu ver¬
mieten. Nöbcrcs daselbst im
Soie Parterre.

Birkcnttr . 31. Waidstr.. S-Zim.-
Wohnung mit Stallung oder
Autoschuppen au uerrn. h.c2 39

Blückerstr. 6. sch. ar Mans.-W,.
17 Mk.. aui al. od. Io. 12209

Ludwigstr. 6. 2 grobe Zimmer
und Kucke mit Gas zu verm.
Monat 20 Mark._ i2031

Ludwigstr. 0, 1 ar 3im . u K.
mit Gas , monatl . 11 M.  t- bd3

Eleonorenstr . 3,2 .1., möbl.Zchill.

Äarlstr . 37. 3. r .. 'Nöbl Zim. m.
v. Pens. z. verm. Wochen!! 12,
mtt. 50 M. ' 8689

Michelsbcrg 7. L.r.. m. I ., 1u.LB.

Schülgassc 7. 1. I.. mvbl. Zim¬
mer bi llig zu verm. t.261r>

Laden p.fof.m.o.obne Wohn.,beste
Lage. z.v. Bieichstr. 25,1. 12346

Grober Keller f. Obst od. Kar¬
toffeln füf. bill. zu verm. Näh.
Schierst.Str . 27. K.Aucr. 4046

Mietgesuche
Sauber möbl. Zimmer mit

Morgenkaffee in seinem Hause
v. 1. Okt. gesucht. Wen» möglich
Nähe Mainzer Str . Off. z. bill.
Preis u. A. 674 a. d. Erv . *8700

1 Pachfgesuche.

Garten imVestende
zirka 20—30 Nuten, zu nachten
gesucht. Off. ». Br . 8 Zweigst. 2.
Bismarckrina 29. b.7344

8le!Ien finden. :

Arbeitsmt Wiesbttden.
Ecke Dotzheimcr»u. SchwaliacherStr,
Gefchäftsstunben von 8—1 und
8—6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 573 und 574.
(Nachdruckverboten.)

Oilcne Stellen.
Männl . Personal:

Gärtner.
Kunstschlosser.
Elektromontenre.
Fcucrschniied.Feuericumie
Hufschmied.
Wagenschmiede.
Küfer für Kellcrarbeit.
Zimmerleute,
junge Schubmacher.

„ Friseure und Barbiere.
25 Erdarbeiter.
5 Taalöbner f. lanbw. Arbeit.
1 Schweizer.
1 Faffadcustuckateur.

Hans -Personal:
1 Haushälterin.
1 Kinderfräulein.
L Laufmädcken.

Gast- und Schankwirtschasts-
Pcrkonal
Männlich:

1 Oberkellner für Hotel.
2 iunae Köche.
1 Pensionsöiener.
3 Sausburschen für Rest.
2 Liftiunaen.

Weiblich:
2 Büfettfräulein.
2 Zimmermädchen.
3 Herdmädchen.
3 Köchinnen.
1 Beiköchin.
2 Kalte Mamsell.
1 Kochlebrfränlein.
8 Kiichcnm ädchen.
Wir suchen Lehrlinge für fol¬

gende Berufe:
Männlich:

1 Gärtner,
t Messerschmied.
1 Schmied.
2 Installateure und Svenglcr.
1 Posamentier.
1 Buchbinder.
3 Sattler.
2 Dekorateure und Polsterer.
2 Tavezierer und Polsterer.
6 Tavezierer.
1 Bcrgolder.
1 Drechsler.
4 Schreiner.
2 Schreiner u. Glaser
1 Küfer
5 Waaner.

15 Bäcker.
2 Bäcker und Konditor.
3 Konditoren.
8 Metzger.
4 Schuhmacher.
3 Schneider.
7 Friseure.
1 Zimmerer.
1 Architekt.
3 Maurer.
2 Stuckateure.
6 Maler und Anstreicher.
3 Dekorationsmaler.
1 Lackierer.
3 Dachdecker.
4 Glaser.

Weiblich.
5 Schneiderinnen.
2 Weibzenanäherinnen.
3 Lehrmädchenfür Putz.
2 Büglerinnen.
Wir suchen Stellen für fol¬

gende Berufe:
3 Schlosser.

Männliche.
am- fioöe ProvisionVertreters,N.Sicbold.Cassel.

Papier -Zigarrenspitzen - Fabrik

Weibliche.
Tüchtige Pelznäherinncn

gesucht. I . Jungbaner,
f. 2641 Ellenbogengasie 14.

sauberes tüchtig. Allein
mäbchcn niitgntcn Zeug

nisten f. kl. Hansb . Tcnnelbach-
strabe 29. 1. Vorznstcllcn von
2 bis 3 Uhr. 4694

Dtna , das unmöglich ist, soll man nicht nachweinen . Weiß
der Teufel , unsereins am allerwenigsten . Wir haben das
Glück, daß sie uns so nahe an den Feind stellen — was« du,wie uns die anderen beneiden?Der Dienst,auf

r in Frtedenszett mit altösterreichischer Ergebenhetr
immer schimpfen, jetzt wird er unö da unten eine Wohltat
fein , dir und mir ."

„Dir und mir ? Hast du auch etwas zu vergeflen ?"
„Ja . Es sitzt bei mir vielleicht nicht so tief wie bei dir,

aber immerhin — das Weib war verdammt schön . . . Herr¬
gott im Himmel , Desi . . . schön . . . ach was . . . ich sehe dich
doch vor deiner Abreise ?"

„Natürlich . Ich komme morgen ins Kaffeehaus , um mich
von den anderen zu verabschieden ."

„Also Servus derweil !"
Er pftsf seinem Bernhardiner und ging.
Desider aber rückte den Tisch ans Fenster , um bei dem

scheidenden Tageslicht noch einen Brief zu schreiben. Den
Abschiebsbrief an Helene.

Stur wenige Zeilen . Aber das Herz war ihm so voll,
er mußte ihr noch einmal sagen, baß er sie nicht vergehen
konnte , baß er ihr süßeS, geliebtes Bild im Schrein seiner
Seele mitnühme in den kommenden Kampf. Daß er sie
lieben werde biS in den Tod.

Und er schrieb und schrieb und bemerkte nicht, daß sich
Seite um Seite füllte , daß er all den Kummer , die Sehn¬
sucht, die ihn in den letzten Wochen gequält , sich vom Her-
zen schrieb . . . , ,

Es läutete draußen . Er hörte eS nicht. Erst beim
zweitenmal fuhr er auf . Seinen Burschen hatte er weg¬
geschickt, also mußte er selbst gehen, um zu öffnen.

Aergerlich tat er eS. Bor der Tür stand ein junger
serbischer Bauer , dessen Züge er in der Dunkelheit nicht zu
erkennen vermochte.

„Was willst du ?" fragte er unwirsch.
„Gospoöin Leutnant, " erwiderte der innge Mensch mtt

merkwürdig verschleierter Stimme , „ich habe Ihnen was
zu sagen von der Gospodjica Helena ."

In dieser Stimme war etwas , was mit liebvcrtrautem
Klang an sein Ohr schlug, was sein Herzblut zum Stocken
brachte. ^ „ ,

„Helene !" schrie er auf und ließ die fremde Gestalt zu
sich herein.

Und da lag sie schon an seiner Brust und weinte und
lachte in einem Atem . Und er hielt sie fest umschlungen
und küßte ihr weiches, süßes Gesicht.

Er war der erste, der zur Besinnung kam. Er verrie¬
gelte die Türe , so daß sie vor je der Störung

Hochträchtiges Simmenthaler
zugfestes Rind , 11 Ztr . schwer,
zu verkaufen. 1

Ludwig Heub, Bierstadt.

und zündete mit zitternden Händen die Lampe an. Dann
zog er sie auf das Sofa.

„Schah , geliebter, " sagte er, „ich könnte dir ja auf den
Knien danken , daß du gekommen bist, aber bedenke um
Gottes willen , wenn man dich gesehen hätte . . ."

In ihrem Glück, seinen Arm wieder um ihren Leib zu
spüren , wurde sie fast übermütig.

„Ich Hab mich gut verkleidet . Dann bin ich tn der
dritten Klasse herübergefahren . Wer sollte mich erkennen!
Wenn ich nur rechtzeitig zu Hause bin , ehe der Vater und
der Bruder aus ihrer Sitzung kommen. Schilt mich nicht.
Desider ! Ich Hab' dich noch einmal sehen müssen.

Und ' wieder schmolzen ihre Seelen in einem langen
Kusse ineinander über . , „ ,

„Siehst du," sagte sie dann , „ich Hab dich noch etnmal
sehen, noch einmal sprechen müssen. Seit jenem Abend
damals , weißt du , Hab ich keine Ruhe mehr in mir gehabt.
Ich Hab dir ja damals so weh getan!

„Sprich nicht davon, " flüsterte er zärtlich.
„Ach du Guter , du hast es « tr verziehen : du hast ja

gewußt , daß ich es nur tat , weil ich dich üicht verliere«
wollte . Ach, Gott , wenn du wüßtest , waS ich gelitten habe
in der Zeit — Desider , Geliebter > . .!" , , -

Sie barg den Kopf an seiner Schulter und weinte lange
lange . Auch ihm rollte Träne um Träne dt« Wangen
hinab , aber er hielt sich doch zusammen , damit sie sich nicht

„Ich komme heute , um Abschied zu nehmen, " sprach sie,
während das Schluchzen ihre Stimme noch halb erstickte,

gehe morgen fort von Belgrad.
„Fort von Belgrad ? Wohin ?" ^ . . , . . .
^Versteh mich nicht falsch, Geliebter . Aber ich halte eS

einfach nicht mehr aus . Mir ist alles eng, zu bedrückend
geworden , seit ich dich nicht mehr küssen darf , daS Hcms, die

lJeBeröG laufen mir die Erinnerungen nach. Äch
kann nicht ich kann n?cht Ich bin doch ein junges Weib
und Hab dich doch so wahnsinnig lieb . Wenn ich in Bel¬
grad bleibe! werde ich noch verrückt . Ich gehe mit meinem
Bruder an die Drina ."

"Er i? eftie^ Bande beigetreten , die dorthin bestimmt
ist und ich gehe mit als Samarttertn , als Krankenpflegerin,
als was weiß ich. Nein , nein, " rief sie, als sie sah, daß er
sprechen wollte , „sag mir nichts , gar nichts . Mein Entschluß
ist unabänderlich . Ich schwöre es dir , wenn du mich nicht
gehen läßt , so spring ich in die Save ."

(Fortsetzung folgt .)

Für kleinen, hcrrschaitl. Sans-
balt iVilla in mittelrheinischem
Ort ! wird zum Eintritt per
1. November gesucht:

4697
«öchin

UNö

Hausmädchen.
Beide müssen langjährige , vor-
züglickie Zeugnisse aus guten
Häusern besitzen. Gegen zuver¬
lässige Leistung wird dauernde,
angenehme,gut bezahlte Stellung
geboten.—Meldungen lamliebst,
direkt von derzeitiger Herrschaft!
unter 21 673 a. b. Exp. d. Wies¬
badener Neueste Nachrichten.

bas alle Hausarbeit versteht und
kochen kann, wird gesucht.

Frau Direktor WaÄsmutb,
Eichbcrg im Rbcingau, Post
Haitcnbeim. 4698

Kräkt. Mädch. k. d. Maschincn-
strick. erl . Faulbrunnenstratzc 4,

ZuFverkäüfeifeV

DMer Wsechlllii,
erstklass. Rüde, edler Bau . la
Stammb ., umständehalber zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Ervedition ds. Bl.

Gut erb. schwer,u.leicht. Ueber-
zicbcr sowie Anzug f. nüttl . Fig.
billig. Bleichstrabe 11. 8. i.2647

Acrztlichc Instrumente , wie
neu. sind abznaeben. *8698

Kaiser-Fricdrich-Rmg 18, P.

Kaufgesuche
ßiriti' In Zentner 3- 4 Mk.. kauft(JlUjuu, je5eg Quantum f.2646
Kaiser-Wilh.-Str .5,Sonnenberg.

RehrichLbütten
stets vorrätig . Walramstr . 3, P.

ttaiiiüc>,. TrmMte
besorgt Ludwigstr. 6. Tel. 2614

Nährsalz-
Bananen -Kafcao

„BasKa“
ärztlich empfohlen Blutarmen,

Schulkinder!!, Mageren als

^irühMcks - |

Mast-Rur
50 «. 1.—. A. H. Linneiikohl.

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstr . N
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
Bismarckring 29

- von Jedermann kostenlos einzusehen. -

Kalter Ausschnitt
in allen Preislagen täglich frisch. *<m

Carl Harth
Teleph . 382 . Hoflieferant Marktstr . ll.

Sr . Durch!. 6. Siirft . tu Lippe -Detmold.

^Machtvich, narrt Wiesbaden Vom 28 . Scpt . 1914 . SchlachLviehmarkt Frankfurt a . M.ui — , < . 1K-7 n ^ r»rr Sfifi Bussen 124. harten und Kuln
oln 7 trieb.  Ochsen 101, Bullen 47, Färsen und Kühe 157.

f Fresser 00 Kälber 280, Schaft 87, Schweine 924.

0B &3K3HGaHt3EaeniSQQ

l liefere iilljr«,
18—24 I . (böchstensi. evang..
gesund, nickst bekannt.

für Kückic und vaus
zu einzelner Dame ans bald gcs.
Naben erwünscht, nicht schnei¬
dern. Lobn 25—30 Mk. Gutes
Zeugnis erforderlich. Suchende
Dame bat Privatlogis in 2iad
Schlangcnbad b. Eltville. Keine
Fremden . Schriftliches 2ln-
erbieten wird garnickst beant¬
wortet . Pcrsönl . Borstellnug
nur nachmittags. Nässeres in
der Ervedition ds. Bl . *es7g

Preise für l Zentner:
Ocki.en:

a ) voMeischige. ausaemästete böLst. Schlackst-

d) innge.̂ fleischige, nicht^ ausgemästete und
ältere ausgemästete - - ' 43—48

c) mäßig genährte iunge. gut genährte ältere

^Ä v̂öllflcischige. ausgewachsene höchst. Schlacht
wertes . a«

bl vollileischige. iüngere . .
c) mäßig gcnäbrtc Iunge und gut genährte

ältere . . .
Fürsten 11nd Küsse: ..

a ) vosssleischige, auSgemästete Färsen höchsten
Schlackstwertes . .

b) vosssleischige, ausgemästete Kiibe höchsten
Schlacbtwertes bis zu 7 Jahren . . . .

cl 4. wenia gut entwickelte Famen . . - -
2. ältere , ansgemästete Kübe und wenig

gut entwickelte iüngere Kübe . . . .
<ft mäßig genährte Kübe und Färsen . . .
ei gering genährte Küsse und Färsen . . -
Elerino genährt . Junavicb (Fresser)

Kälber:
al Dovvellender feinster Mast . . . . . .
bl feinste Mastkäkber . . - - - - - » -
el mittlere Mast- und beste Saugkalber . .
dl aeringcre Mast- und gute Saugkälber . .
el geringe Saugkälber

Schaft : t m r
al Mastkämmer und Mastbammek . . . .
bl aeringerc Mastbammel und Schake . . .
mäß. genährte Hammel u. Schake (Merzstssafel

^Ä ' vossfl. Schweine v. 80 8. 1091̂ Lebenögew.
bl vollil . Schweine unter 80 st-r Lebendgem.
el voMcisch. von 109 bis 120 ksr L.ebendgew.
dl voMeisch. von 120 bis 150 kir Lebenögew.
e) Fettschweine über 150 st-r , Lebendgewicht.
fl unreine Sauen und geschnittene Eber

Lebend- ISchlacht-
Gewicht

M
50—55

45- 50
44

00—00

46- 52

37 - 44
40- 45

33- 35
00- 00
00- 00
00—00
00—00
63—68
57—62
48- 54
42 - 47

451/2
00—00
00—00

471/.M
471471/2
49j 191/2
46—48
41i/2>i5
00- 00

Jl
92- 102

90- 100
80—.89

79- 87
65- 77

00- 00

85—95

73 - 82
76- 85

62 - 68
00- 00
00—00
00—00
00- 00
105 - 113
95- 103
80 - 90
70- 78

92
00- 00
00—00

61—62
60- 61
61—62
58- 60
52—56
00 - CO

Auftrieb:  Ochsen 366, Bullen 124, Färsen und Kühe 1158.
Fresser 00, Kälber S74, Schaft 130, Schweine 2223.

Preise für 1 Zentner : Lebend- Schlacht-
Ochsen: GewichtM

52—58

4 4—47
40—43

36—39

Marktverkauf : Bei mittlerem Geschäft bleibt bei Großvieü
und Schweinen Ucberstanb. Kleinvicb ausverkauft.

al vosssleischige. ausgemästete böchst. SckstaKt-
wertcS . . • • 7

b) innge. fleischige, nickst ausgemästete und
ältere ausgemästete . 48—51

cl mäßig genährte iunge. aut genährte ältere 44- 47
Bussen: „ , ,

al voMeischige. ausgewachsene höchst. SSIaLt-
wertes . . •

bl vosssleischige. iüngere . . • •
cl mäßig genährte innge und gut genährte

ältere . * •
Färicn und Küsse:

al vossfleischige, ausgemästete Färsen höchsten
Schlackstwertes . .
vosssleischige. ansgemästeie Kübe höchsten
Schlackstwertes bis zu 7 Jahren . . . .
1. wenia aut entwickelte Färsen . . . . .
2. ältere , ausaemästete Kiibe und wenia

out entwickelte iüngere Küsse . . . .
mäßig genährte Kübe und Färsen , . >

.. . gering genährte Kübe und Färsen . . ,
Gering genährt . Jungvieh (Frcsserl

Kälber : ^ „al Dovvellender feinster Mast . . . . . .
b! feinste Mastkälber . . . . .. . . . »
cl mittlere Mast- und beste Saugkälber . .
dl geringere Mast- und ante Saugkälber . >
el geringe Saugkälber . . *

Schale: t __ ,al Mastlämmer und Mastbonimci . . . .
bl geringere Masthammcl und Schafe . . .
mäß. genährte Hammel u. Schafe (Merzschafel

Schweine: . , .
al vossfl. Schweine v. 80 b. 100 ke Lebendgem.
bl vossfi. Schweine unter 80 kc Lebendgem.
cl vossfkcisch. von 100 bis 120 ksr Lebendgem.
dl voMcisch. von 120 bis 150 ker Lebendgem.
e ) Fettschweine über 150 ksr Lebendgewicht .
fi unreine Sauen und geschnittene Eber

jl
95- 100

90 - 94
81- 87

73—78
70- 74

65- 70

bl
cl

dl
el

41- 44

38—43
36- 40

34—73
28—33
23—27
00—00

00- 00
54—56
50—54
44—48
00—00
42—43
00—00
00- 00
50- 53
50—52
50- 53
50—53
00—00
00—00

74—80

70- 75
70—73
63- 70
56- 66
52- 61
00- 00

00- 00
90—93
85- 92
75- 81
00—00

92- 94
00- 00
00—00

64—-66
63—65
64—66
64—66
00- 00
00- 00

Marktverkauf : Ochsen lebhaft, sonst flau . Kälber anfangs leb-
hast, svätcr langsam. Schafe ruüig. Schweine reae. Schweine und
Rinder Uebcrstand.



Sette 8

K5nig!i<J}e Schauspiele.
Dienstag , 10. 8,Pt ., adend» 7 Uhr:
_ . I >rr Troubadour.
Große Oper in 4 Akten v. Giuseppe
Berit . Nach dem Italienischen des
E. Lammararw von H. Proch.
In Szene geietzt min Herr» Ober-

Regisseur MebuS.
flwr Graf von Luna

Herr Getste-Winkel
Liouv« , « rüfin von Sergasto

Krau Krtebfeldt
Azncena, eine Ztgennertn Frl . Haar
Manrieo Herr Schubert
Fernando, « egleiter deS Grasen

Luna Herr Rehkopf
Jnez, Bertraut « der Gräfin

Leonore Yrl. Gärtner
Stutz, «lnhäuger de« Manrico

Herr Gerhart«
Ei« alter Ligen»« Herr Schmidt
Sin Bote Herr Mayer
Gesührttnnen Leonorcn'S. Nonnen.
Anhänger ManricoS nnd de» Gra¬
fen Luna. Bsmaffnet«. Zigeuner
und ZtSennerinnen. Die Handlung
spickt teil» in Bircaja , teil» in

Nrragonien.
Im 8. Akte:

Große» Tanz.Dinertiffement.
Leitung: Fränlet » Kochanowska.

L Ensemdle-Tanz, anSgeführt vom
Ballettpersonal.

I . Grand Adagio, anSgeführt von
Fräulein Salzmann nnd dem
Ballettpersonal.

I « ohemienne, anSgeführt wn
Frl . vtondarf , « laefer »., Wt»ell.
Li. Schneid« .

'L Sspana oariation. »«taugt «u>n
Frl . Salzmana.

l. vanamienne , getanzt vom Ballett¬
personal.

». Ztgenner-ranz , Frl . Mond« , «.

1.  Variation » seitens«, gelang von
Frl . Ealzmanu.

». Grand final«, anSgeführt von
Frl . Salzmann nnd dem gesamten
Ballettpersonal.

Musikalisch« Leitung; Herr Kapell-
metlter Rother. — Sptellettnng:
Herr Ober-Regiffenr Mein ». —
Dekorative Einrichtung: Herr Ma-
fchtn» ie . Oder . Inspektor Schleim.
Koftümliche Einrichtung: Herr Gar»

heroSs-OScr-Jnspektor Geyer.
Ende gegen ly Ühr.

Mittwoch, 80.: Minna von Barn¬
helm. (Neu elnstudtert.)

Donnerstag, 1. Okt., AS. v : « leg.ftltb.
Freitag , »., AS. B: Hofstnann» Er¬

zählungen.
EamStag, 8., M . 8 : Prinz Friedrich

von HomSurg.
Sonntag , 4., Ab. D: Lvhengriu.
Montag,  vefchlosien.

Residenz-Theater.
Dienstag , A. Sept., aSend» 7 Nhr:

Lustspiel ln^ ^ lkten̂ von Wilhelm
Fac-Sy »nd Han» Linck.

Sptellettnng: Retnholb Hager.
Earl Theodor Hollmann, Ber-

lagSbuchhändl« Willy Ziegler
Emch, fein Sohn, Leutnant Set

»er Vlaschtnengewehr-Adt.
Rudolf Bartak

Thea, seine Docht« «lsa Erl«
von RSmpell, Major a, D., fein

Schwag« Rud. Miltner -Schöna«
Luise, feine Tochter Lori Böhm
Florenz«, eine junge Amerikaueriu

.. Else Hermau»
gfaltu» Schachtelmeyer, Schrift-

**»« Friedrich Beug
Kommerzienrat Falkenberg, Ber-

lagSduchhändler Retuh. Hag«
Klemen», besten Sohn

Han» Hellmut Zerlett
Professor Schdnchen

. Max Dentschländer
KNuke, Prokurist Willy Schäf«
Marnschka, Haushälterin
. . ^ Rofel »au Born
.Hack« , Obermaat hei ber

Satf « ! Marine Herm. Hom
«ugnst, Bursche »ei Erich

Ntkolan» Bauer
Ein Zettung»v« käufei

Georg Biervach
Ein Zeitungsjunge Paula Wolfert

Reservisten nsn>.
Da» Stück spielt in einer deutschen
Handelsstadt in den Tagen der

großen Mobilmachung.
Ende nach g Nhr.

Mittwoch, SO.: 2. Baterl . Menü.
Donnerstag, l . Okt.: Alle» mobil.
Freitag , 2.: Geschloffen.

Auswärtige Theater.

Neues Tbeater Frankfurt a . M.
Dienstag, 29. Sept., abends 8 Uhr:

Der Schlagbaum.

Wiesbadener Neueste Nachrichte«

Königliche ©sSrtufpicle Cassel.
Dienstag, 29. Sept., abds. 7.30 Uhr:

Rigoletto.

Schneiderin
fertigt elegante und einfache
Damenklcider. SchneiberrSckr u.
^Elbte ikoftüme anher dem Hause
an. Göbenstr. 10, vorn 8.r.(T2648

«önigl . Theater tsm
VsI-Parkett,2 .Reihe links,abzug.
Hagner , MainzerSt .68. (Tel.124.)

VieneuevEo^
ädilupiwesfe

fsgge ich unter dem Kock,weil sie
warm giebr , elastisch u.porös ist.
Jm Winter ist sie mir unentbehrlich
u. ersetzt Leibbinde , Pulswärmec
oft auch den Mantel.

Aus reiner Wolle gestrickt , beugt
sie Erkältungen vor!

Sie ist sehr billig zu haben bei.

Sfrumpfwaren - $
K und

Trikotagenhaus

L. M0Ä se

Dmeil-zKisSer-

in einfacher sauberer
Ausfllbrung , neu so¬
wie aufgarniert,
ebenso Trauer - Hüte
und Trauer -Schleier
sof. bei bist. Berechn.

Biebrich, ®iä 29
Modistin empfiehlt sich im Ans.

u. Umarbeitenv. Hüten. f.2648
Scbwalbachcr Str . 43. Mtb. P . l.

Itnrbrni « ^ iesbntten.
(Altxetollt«an Sem Voê «pr!,kore»o.i
Mittwoch , SO. Sept .:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

ßtftdt. Kurkapellmeister.
1. Choral: Hilf Herr Jesu, lass

gelingen
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Matrosen“ F. v. Flotow
3. Serenade für Flöte und

Waldhorn Titl
4. Verbrüderungs -Marsdi

Joh. Strauss
6. Duett aus der Oper

-Linda“ G. Donizetti
6. Ouvertüre zu Schillers

„Turandot“ V. Lachner
7. Potpourri aus „Die schöne

Helena“ J. Offenbach
8. Unter dem Siegesbanner,

Marsch F. v. Lion.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herm. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Choral: Wachet auf ! ruft
uns die Stimme

2. Ouvertüre zur Oper „Die
lustigen Weiberv . Windsor“

0 . Nicolai
8. Tenor-Arle aus dem „Stabat

mater“ G. Rossini
4.  Generaloberst von Hinden-

burg -Marsch B. Wemheuer
5. Schlesische Lieder f. zwei

Violinen B. Bilse
Die Herren :Konzertmeister

W. Sadony u. A. Brühl.
6. Ouvertüre zu „Athalia“

E. Mendelssohn
7. Fantasie a. d. Oper „Tann¬

häuser “ R. Wagner.

. ^
geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet zu sein, ist ein
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neuo

Favont -Moden-Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern. Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügL Favorit-Schnitte,
Anch cL Favorit-Jugend-Album
n. Favorit-Handarboits-Album
(h 60 PL, franko 70 Pf.) seien

bestens empfohlen.
Hier erhältlich bei : 76/1

Oh. Hemmer , Langgassa i

UW« geicrlige
jutter

bleibt mein Geschäft von
Beute mittag 5 Ubr bis
morgen mittag 6.80 Ubr
- -- geschloffen .—

Metzgerei HirsÄ.
»shrfthle SLS HW
Wilhelm Habicht.Hermannstr .17.

flprtp!
*8699

Ueber 1C00 Dankschreiben!
v. Btrkcnb uto, Adclbeidstr.51, P.

Binger Weinstube
Wagemannsfs 'asse 9

*8695

neu eröffnet.
Hochachtungsvoll PSs. Schlosset ».

raii
(Zuschuss - Kasse .)

Montag , den 19. Oktober 1914, abends 8 '/ , Uhr |im
oberen Nebensaal der „Turnhalle", Hellmundstr. 25:

HusserordenSI.Geisei’aSmiiüiyni.
Tagesordnung : 1. Vorstands wähl.

2. Satzungsänderung.
3 Sonstiges . 4669

Die stimmfähigen Mitglieder werden hierzu
mit dem Ersuchen um pünktliches Erscheinen ein¬
geladen. Der Vorstand.

Wogen Aufgabe der Marken

Josetti: Es Jaiis&ig« ftei
vergüte bei Abnahme von 100 Stück an

S£O°/0 so lange Vorrat reicht. 4647
Adolf üss^bach , Wellritzsir. 24. Tel. 3479.

Der Betrieb unterer

Bucbdtudkerei
wird nacb wie vor fortgefübrt

Druckarbeiten
aller flrt finden fcbnelle Erledigung

Wiesbadener
Verlags »jRnftalt G. m. b . H.
Nikolasftraße 11 • Telephon 199, 819

Zonnenbeeg.
Vander-Gewerbeschein-Anträge.

Die im Gemeindebezirk Sonnenberq wohnhaften Hausier-
aewerheirelbenden , welche zur Ausübunq eines Gewerbes !m Um-
Herzlehen rm Jahre 1915 einen Gewerbescheinoder einen Wander-
geweroeschein besitzen müssen, werden hiermit aufgesordert, ihre
dlesbezuallchen AntrShe möglichst umgehend, spätestens am
15. Oktober 1914 auf dem Bürgermeisteramt zu stellen.

, Dem Antrag muß eine Photographie beigefügt sein, in
Bisttenkartenformat , ähnlich und gut erkennbar, unaufgezogen
mit einer Kopfgröße von mindestens 1,5 cm.

Nur bei Einhaltung dieses Termins kann mit Sicherheit
darauf gerechnet werden, daß die Scheine bis 1. Januar 1915
bc: der Gememdekasse zur Einlösung bereit liegen, während bei
spaterer Anmeldung eine Gewähr hierfür nicht übernommenwerden kann-

Sonneuberg , den 23. September 1914.
15/59  Der Bürgermeisterr Buchelt»

_ Dienstag, 29, September 19 14
Die Mein Handelspreise wichtiger Lebensmittel

und Hansvedarfsartikel in Wiesbaden
am 26. September 1914.

Für Hülsenfrüchte und Mehl auch tm Grohbezug.
Futtermittel bei Händlern. . ?>««»

Preis
« , riiedr..hvrvtt.
Ottf« , ttlt« . . 100.<tfl. 26.no 26.00

„ »eu« . , 100 Kg.Zsi.00 86.06
fffl , • ; * * * 100-«n . 8.0010 .00
Rtchtftroh . . , 100 Kg. si,0s, g,si0
Kruimnsircq , , igg jkg. g gg g.go

Butter , Mer , .mfe « . Milch.
Shbutt« ,SüßraSmb. l Kg. oqn q nn

J Sß’ 2-70 2.80Kochbutter * » . 1 Kg. v hci  97n
Trinket« . . . . -1 Et. ni * 016

Ei« . . 1 St . o‘i f) 01 i
Kandkäse'" ‘ * * 1 0 .09 0!00® * ’ » ‘ 1 Sf - 0. 06 0.08
ftfiBtfffäfe . . . 1 ©t. 0 05 0.06
Vollmilch . . . .  l Ltr. 0 24 0.24

Kartoffeln und Zwiebeln.
Ehkartvffrln . . 100 Kg. st 00 7 00
Ehknrtofseln . . 1 Kg. 0.06 OBS
Zwiebeln , . , . 1 Kg. 0.10 0.16

Gemüse.
SBdHrcmt . . . 1 St . 0.10 0.20
Rotkraut - . . . ist . 0.10 0.25
Irsing . . , . l ®t. 0.08 0.15

> 1 Kg. 0.00 0.00
Mmlschkohl . . IKg . 0.10 0.16
Kl. gelbe Rüde» 1 Gbü. 0 03 0 05
Gelbe Rüben . . IKg . 0^ 2 046
8c6t»atjnmrj e[a . 1 Kg. 0.50 0.70
k."" - 1 Kg. 0.10 046
Wethe Rüben . . 1 Kg. 040 0.20

^ . » St . 0.04 0.06
Erdkvhlradt . . . 1 St . 6.10 0.12
Spinat . . . . . i « g. 0.20 0.30
Blumenkohl . . 1 St . 0.10 6.50

dick, Bohnen 1 Kg. 0.00 0.00
®r, Smngenboh«. l Kg. 0 30 0 40
^ ' .^ uschb°hnen . 1 Kg. 0.60 0.60Grüne Erbsen ohne

Schale. . . . IKg . 0.00 0.00
Gr. Erbten m.  Sch. 1 Kg. 0.50 0.60
Meerrettich . 1 St . 048 0.30
Sellerie . . » . l ©t. 0.10 015
Kopfsalat . . , . J ©t. 0 04 0 06
Endiviensalat . . 1 ©t. 0 08 010
Feldgurken (Salat u.

Einmachgurken) . l St . 0 05 015
Trelvgurk.lSalatg .) I ©t. 040 080
Einmachgurken . lvo ©t. 0 80 1 00
Kürbis . . . . IKg . 040 0.20
Tomaten . . . . i Kg. 016 0 24
Radieschen , , . 1 Gbd. 0.02 0.04
Rettich. , . ist . 0.05 0.10

Obst.
1 Kg. 0.20 0.60Estäpfel . , ,

Kochäpfel. , ,
Ebbirnen . » »
Kochbirnen . .
Zwetschen . ,
Mirabellen . .
Reineklanden .
Pfirsische . .
Weintrauben

I Kg. 046 0.25
1 Kg. 0.20 0.50
IKg . 04 0 0.24
1 Kg. 0.08 0.24
IKg . 0.30 0.80
1 Kg. 0.80 0.40
IKg . 0.20 0.60
1 Kg. 0.50 0.80

Weintrauben, anSI. 1 Kg. 0 70 0 80
Himbeeren . . . 1 Kg. 0.00 0.70
Preiselbeeren . . 1 Kg. 0.70 0.M
Brombeere» . .IKg.  0 .50 0.70
Zitronen . . . . 1 St . g.08 0.10

nted«,b»cbst
Melone» st.70 1.00
*"“ «• , . , , 1«*. 0.00 0.00
Kastcntte» , , , 1 ftg. ^no 1.00
W-lnüsi« . . . . 1 »9. 0.70 1.00
Hafelnüsi« . . . l »g. 0.00 0.00

Fisch«.
H« i»ge, gesalze» 1Et. 018 018
Seeweißl. (Merl.) IKg. 060 1 20
Schellfisch. . . . IKg. U00 8 00
Bratschellfisch. . 1Kg. 0.60 0.60
Kabeljau. . . . IKg. 1.00 1.40

L «»»[«». IKg . Igo 1.80
Scholle. . . . . 1«g. s 40  i sto
RoizungesLIm-ude») 1 Kg. Z00 L00
Karpfen, lebend . 1 Kg. 2.80 8D0
Schleien, lebend. IKg. 8.20 8.00

Geflügel und Wild.
G-n, . . . . . IKg . 1.90 8.00
Enten, junge . . 1Et. 8.80 4.00
Hahn . . . . . ISt . 1.70 1.80
Hubn . . . . . 1 St. 8.50 2.80
Taub- . . . . . 1 St. 0.76 0.78
Wildragout. . . IKg. 1.00 1.00

ẑ lrischwaren.
Die übr. Fleischpr. merd. ». einmal
im Monat noitert und verSfsenlltcht.
Schinken!,«ursch». 1»g . 4.00 <40
Dörrfleisch. . . 1Kg. 2.00 2.00
E-lperflets« . . IKg. 1.Z0 2.00
Niere«,ett . . . 1»» 1.00 1.80
Schm-rtenmageu. 1Kg. s.80  100
Bratwurst . . . 1 Kg. 1 U, 800
Fleischwurft. . » I Kg. 1 00 1 70
Leberwursi. . . 1Kg. o!ö6 lj .0
8ebrrw«rsi, bester«

«- Hausmach« . 1«g . 1.H0 1.90
Blutwurst, frisch. 1Kg. 1.00 1.20
Blutw. ,Han»m.) 1Kg. f .oo 2.00
Roßfleisch. . . 1»g. 0.8O 1.00

Meftl im Grostbandel.
WeizenmehlNr.v 10V Kg.40.00 41 80
Roggenmehl Nr.0 100»«.84.00 86.80

Brot.
Schwarzbrot. . 1Laib0.48 0.88
W-ihbrot . . . 1Laib0.58 0.88
Semmel(Brötchen) 1Kg. 0.63 0.66

Kolonialwaren.
Erbsenz.K.,ungesch. IKg. 0.60 0.00
Speisebohne« . . IKg. 0 52 0 60
Linsen. . . . . 1 Kg. 0.90 1.00
Fadennudeln. . IKg. 0 88 1 00
Weizengrietz. . . 1Kg. 0.56 0.60
Gerstengraupen. 1Kg. 0.60 0 72
H'rse . IKg. 0.48 0.48
9!riS . . . . . IKg . 0.60 0.70
Hafergrütze. . . IKg. 0.60 064
Haserflocken. . . 1Kg. 0.60 0.64
Gemischtes Backobst1Kg. 1 20 1 80
Kaffee, gebr. . . 1 Kg. ^20 8 80
Zucker, harter. . 1Kg. OL2 0.56
Spetfesalz . . . 1Kg. 0.80 0.20
Schwetneschm.auSl. IKg. 1.70 1.70
Heif4 « . BeleuchtungSstoffe
Steink. (HauLbr.) vbKg. 1.42 1.48
Braunkohlenbrtk. bü Kg. 1.20 1.38
Braunkohlenbrik. 100©t ILO 1.25
Petroleum. . . . 1St. 0.22 0.28

MichelSberg, ». im Wartbnrgsaale,
Schwalbachcr Stratze öl.

Beriöbnunastag.
Mittwoch, den 80. Sevt . 1914:
Borabend zum BersöbnnngS-

tage. Predigt 6.60 Ubr
Morgengottesbienss 8.00 Ubr
Sestnredigt 11.15 Ubr
NcicbmittagsgotteSd. 8.15 Ubr
(ttn ber Wartburg Nnivracke

an die Juaenb .l
Seelenfeier 4.45 Ubr
Gottesdienst-Ende 6.50 Ubr

Alt -Israel . Kultusgemeiude.
Snnagoge : Iriedridissr . 38.

Ereo 9om Kronur
morgens 545 Ubr

- nacbm. 2.00 Ubr

Kol Nidrö 6.28 Ubr
Jom Kwnnr moraenS 6.45 Ubr

Predigt 11.00 Ubr
Jiskor 11.80 Ubr

- abends 6.48 Ubr
Wochentage morgens 6.45 Ubr

„ abends 6.80 Ubr
Donnerstag morgen 6.15 Übr
Talmud Tbora -Berein WieSb.

Stiftstrabe 3.
Dienstag Mincka 2.00 Ubr
Kol Nidrs morgens V - Ubr
JiSkor 11.15 Ubr
Mnrcba 4.00 Ubr
Ausgang 6.50 Ubr
Wochentags: Morgens 6.30 Ubr

Minäia und Sckiiur 6.00 Ubr
Maarif 6.50 Ubr

SeroBöeranncn im Staiiieata) MesbaSeii.
Elcstorben:

Stm 23. Sept.: Taglöhner Josef Faust, öl I . Rentner Karl Floer».
heim, 55 I . Händlerin Katharina OHlenmachcr, 58 I . — Am 24. Sept.:
Invalide Jakob Müller, 88 I Rentner Louis Hack, 78 I . — Am 25. Scoi '
Kassenbote Albert Böhler, 70 I . ^ p

Danksagung
Alien denen, die bei dem Hinstheiden meiner

lieben Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

so innigen Anteil nahmen, sowie für die Kranz- und
Blumenspenden sage ich meinen aufrichtigen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Johannefie Ohlenmacher.
Wiesbaden, den 28. September 1914. b72*»

Tpauer^
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung solort.

Langgasse 20.
8322

Fernspr. 365 u. 6470.
30/11
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